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1. Reichsſleiſchkarte.

Tageschronik
53“ läuft einen nord amerikaniſchen

Hafen an.
Neuer Maſſenſtoß an der Somme abgewieſen.
Bvoelcke ſchoß ſeinen 30. Gegner ab.

Kronſtadt iſt genommen. Die Rumänen weichen
aus Siebenbürgen.

Deutſches U-Boot verſenkt nach Kampf einen großen
engliſchen Dampfer und verhaftet den Kapitän.

Die „Nordd. Allg. Zig.“ beſtätigt, daß Rumänien
noch nach Verweigerung ſeiner Bundeshilfe deutſche
Waffen und Munition erhielt!

um Ergebnis der Kriegsanleihe
hat der Kaiſer an den Reichskanzler folgenden Er
laß gerichtet:

Mehr als 1016 Milliarden wurden bei der fünften
wriegsanleihe aus allen Kreiſen des Volkes aufgebracht.
Die Summe der in Form langfriſtiger Anleihen dem
Vaterland zur Verfügung geſtellten Mittel erreichte da
nit rund 47 Milliarden. Dies Ergebnis, das erreicht
iſt unter dem Toben der ſtärkſten aller bisherigen An
griffe auf unſere Front, muß als der Ausdruck ei-
nes unerſchütterlichen Vertrauens der
Nation auf ſich und ihre Zukunft gelten. Deutſch
iand arbeitet weiter inmitten der Verheerungen des
Krieges. Solange jeder alles, was er bei dieſer Arbeit
eritbrigt, dem Reiche gibt, ruht dieſes unerſchöpfbar auf
der eigenen Stärke. Dankbar fühle ich mich in der Zu
verſicht geſtärkt, daß die unbezwingbare Kraft
des ganzen Volkes uns zum Siege führen
wird.

dieſen Erlaß zur öffentlichenJch beauftrage Sie,
Kenntnis zu bringen.

Großes Hauptquartier, 7. Oktober.
Wilhelm I. R.

Ferner hat der Kaiſer an den Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts, Grafen von Roedern, nach-
ſtehendes Telegramm gerichtet:

Jhre Meldung von dem Ergebnis der Kriegs-
anleihe hat mir hohe Freude bereitet. Jhnen und
dem Präſidenten der Reichsbank, ſowie allen,
die an demWerke mitgearbeitet haben, ſpreche ich meinen
wärmſten Dank aus. Jch ſehe in dem Ergebnis einen
Beweis für die Entſchloſſenheit und Zuverſicht des ge
ſamten deutſchen Volkes, den Krieg mit allen Mitteln
zu einem glücklichen Ende zu führen.

Wie Graf Roedern am Sonnabend im Haupt-
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ausſchuß des Reichstages mitteilte, waren auf die neue
Kriegsanleihe bereits 554 Milliarden bar einge-
zahlt.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Ein neuer Rieſenangriff an der Somme abgewieſen.
Boelcke ſchießt ſeinen 30. Gegner ab.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Ein neuer engliſch-franzöſiſcher Durchbruchs

verſuch zwiſchen Ancre und Somme iſt geſchei-
tert. Die dauernde Steigerung der artilleriſtiſchen
Kraftentfaltung des Feindes in den letzten Tagen wies
bereits auf ihn hin. Jn zähem Aushalten und ſchwe
rem, Kampfe hat die Armee des Generals v. Below
den Rieſenſtoß vielfach im Haundgemenge oder durch
Gegenangriff im Ganzen abgeſchlagen. Nur in Le
Sars und in Teile unſerer Stellung nordöſtlich von
Lesboeufs, ſowie zwiſchen Morval und dem Wal-
de St. Pierre Vaaſt iſt der Gegner eingedrungen.

Südlich der Somme ſind franzöſiſche Angriffsver-
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Dienstag, den 10. Oktober 1916.

beiderſeits Vermandovillers vor den deut
chen Linien im Sperrfener erſtickt.

Fünf feindliche l e ſind im Luftkampf und durch Abwehrgeſchütze abgeſchoſſen; Haupt
mann Boelcke ſetzte den 30. Gegner außer Gefecht.

Ein zweites Gibraltar.
Als ein zweites Gibraltar bezeichnen Lyoner Blät-

ter zufolge engliſchen Berichten den der deutſchen Hauptver-
teidigungeſtellung vor Vapaume vorgelagerten Hügel.Solange dieſes für die Jnfanterie uneinnehmbare Werk nicht

durch die Artillerie ſtückweiſe Werner r ſei an ein weiteres
Vorrücken der Engländer in dieſen Abſchnitten nicht zu denken.

Engliſche Abſchätzung der Somme- Erfolge.
„Evening Rews“ ſchreiben: Jn Zahlen ausgedrückt

ſtellen ſich die Aktiven und Paäſſiven wie folgt dar: Wir
haben mehr als 100 Geviertkilometer Gelände ge-
wonnen, 92 leichte, 29 ſchwere Geſchütze ſowie einige Hundert
Maſchinengewehre erbeutet, dagegen aber 427 381 Mann ein-
ſchließlich 30 062 Offiziere durch Tod, Verwundung oder Ge-
fangennahme verloren. Wenn man bedenkt, wieviel Mann-
ſchaften aller Art hinter der Front für eine in den vorderſten
Linien kämpfende Truppe erforderlich ſind, ſo kann man faſt
ſagen, daß wir ein Millionenheer verſchliſſen
haben. Es iſt zu hoffen, daß der Deutſche nicht in der Lage ſein
wird, hinter den jetzt genommenen Stellungen ähnlich ſtarke
herzürichten. Wenn wir für die nächſten hundert Geviertkilo-
meter abermals einen ſolchen Preis zahlen müſſen, ohne daß

die ſtrategiſche Lage an der Weſtfront eine beſondere Verände-
rung erfährt, ſo würde das eine tiefgehende Schwächung
der engliſchen Kampfmittel bedeuten. Zu viele
Gründe ſprechen dafür, daß hier ein Verbluten der eng
liſchen Volkskraft gegen den Wall der Deutſchen im
Weſten unter allen Umſtänden vermieden werden muß.
Man muß ſomit verſuchen, einen Erfolg in anderer Weiſe her-
beizuführen, entweder indem man noch mehr als bisher den
Schwerpunkt des Kampfes auf das artilleriſtiſche Gebiet
e an zwei oder drei Stellen zugleich an der Weſtfront
angreift.Bei den Angaben des engliſchen Blattes iſt zu bemerken, daß
ſie die Verluſtziffern der letzten 2 Wochen noch nicht enthalten,
die die aufgeführten Ziffern ganz beträchtlich erhöhen.
Dieſe letzten Verluſtziffern ſind geradezu ruſſiſch und über-
treffen alle bisherigen. „Nieuws van den Dag“ in
Rotterdam verſpottet das engliſche verlogene Triumphge-
ſchrei über die angebliche „Entmutigung“ und den „Zuſammen-
bruch“ der deutſchen Truppen an der Sommefront. Auch die
„Tijd“ ſchreibt, von einem Durchbruch könne nicht die Rede ſein;
bis jetzt ſei die Offenſive der Entente kaum glücklich geweſen.

Lloyd George „ein raſend gewordener Boxer“.
Aus Amſterdam wird berichtet: „Nieuws van den Dag“ be-

faſſen ſich in einem Artikel mit dem letzten Jnterview
Lloyd Georges mit einem amerikaniſchen Jour-
naliſten. Das Blatt nennt die Logik Lloyd Georges die
eines raſend gewordenen Boxers und vergleicht ſeine

wirt mit der eines Terriers, der ſich feſtgebiſſen hat.
enn Deutſchland wirklich beſiegt würde, würde die

Welt zwar nicht mehr mit dem Militarismus und der
Eroberungsluſt der Mittelmächte zu rechnen brauchen,
aber es ſei fraglich, ob ſie mit England, Frankreicch,
Jtalien, Rußland und Japan beſſer fahren wür-
de. Lloyd George und Konſorten, meint das Blatt, ſagen ſich
einfach von der Geſchichte los. Sie ſtarren ſich. am preußiſchen
Militarismus die Augen blind und vergeſſen, daß es auch Mil-
ners und Chamberlains gegeben hat und noch gibt, vom Zaris-
mus in Oſteuropa und Oſtaſien gar nicht zu reden. Von wo
drohte in den Tagen, als Delcaſſe die Welt beunruhigte,
Europa Gefahr Hat nicht Lloyd George ſelbſt gegen die
Eroberungsluſt. Englands in Südafrika prote-
ſtiert? Und was taten die Jtaliener in Tripolis?
Wie denkt ſich endlich Lloyd George das zukünftige Zu-
ſammengehen mit Rußland und Japän?

Kohlenmangel in England.
„Journ. of Commerce vom 22. v. M. ſchreibt: Es iſt Zeit,

daß die Regierung ihrer Politik des „Huts in der Hand“ den
Berg arbeitern gegenüber ein Ende macht. Dieſe Politik
iſt nicht angebracht für eine große Nation in einer Zeit der
Kriſis. Wir haben dringend mehr Kohle nötig,
und die Regierung kann ihr Verſprechen Jtalien gegenüber
nicht innehalten, wenn die Kohlenproduktion nicht erheblich ge
ſteigert wird. Runcimans Zuſagen in Pallanza müſſen
ein gehalten werden, aber wir werden im Winter in eine
ernſtliche Situation geraten, wenn die Förderung nicht erhöht
wird. Die Hoffnung, die die Vertreter der Bergleute auf die
Einſchränkung des „Feierns“ geſetzt hatten, haben gründlich ent-
täuſcht. Die Statiſtik zeigt. daß unſere Ausfuhr an
Kohle nach neutralen Ländern ganz bedeutend ge-
worden iſt. Jm Winter wird die Nachfrage nach
Kohle größer werden denn je zuvor, und auch die Bedürfniſſe
unſerer Bundesgenoſſen werden ſich ſteigern. Wo ſollen wir
die Kohlen hernehmen, die Jtalien von uns beanſprucht?
Während die Munitionsarbeiter Ueberſtunden gemacht haben,
arbeiten die Bergleute immer noch nur ſo lange wie
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Andereim Frieden, und das muß unbedingt aufhören.
Arbeiter haben auf ihre Feiertage einſchließlich des Sonntags
verzichtet, die Bergleute aber nicht, zumal die Süd-Wali-
ſer ſind anſcheinend wenig a i wen geſinnt. Die
Zeit, da die Regierung handeln muß, iſt gekommen. Der Acht-
Stundentäg muß ab geſchafft und der Widerſtand
der Bergleute gebrochen werden.

Na ja, mit der Zeit werden die engliſchen Arbeiter noch ihr
blaues Wunder erleben.

Kohlenmangel in Paris.
Bern, 8. Oktbr. Dem „Temps“ zufolge müſſen zwei der

bedeutendſten Gasfabriken in Paris wegen Kohlen-
mangels ihren Betrieb auf einige Zeit, vorausſichtlich
vorerſt auf vier Tage, einſtellen. Die Kriſe ſei umſo be-
unruhigender, als man erſt im Herbſt ſei.

Jrland und die Wehrpflicht.
Der Nationaliſtenführer Redmond beklagte, ſich in

Waterford bitter über die engliſche Regierung. Die Einfüh-
rung der Wehrpflicht würde rieſiges Elend über Jrland brin-
gen. Jedes Dorf im Lande werde ſich dagegen wehren. Die
„Times“ veröffentlicht einen ſorgenvollen Artikel, in dem esſchließlich heißt: Es wäre eine Torheit, die einem Ver

brechen gleich komme, heute die allgemeine Wehr-
pflicht in Jrland einzuführen. Jn den Kämpfen,
die dann entſtänden, würde nicht nur Dublin zerſtört, ſondern
wenigſtens dreiViertel des Königreichs würden dann in Blul

ſolcher Kampf ſei kein politiſcher Kam. mehr.
ndern ein Exiſtenzkampf für die Jren. Viel zu arm,um ſich fremder Kräfte zu bedienen, ſei der iriſche Pächter au

ſeine Söhne und Verwandten angewieſen, die man ihm nich
nehmen dürfe, ohne ihn ſchweren Sorgen und einer Notlage
preiszugeben, die keine Rückſichten mehr kenne. Und wer ſolle
dann die iriſchen Felder beſtellen, wer werde für die bisher an
die Front gegangenen Lebensmittel aus Jrland Erſatz ſchaffen?Wiſſe man doch ohnehin, daß die engliſchen Trup-
pen gerade das Notdürftige erhalten könnten,
und nicht mehr. Es gebe einen Patriotismus, der an
Landesverrat ſtreife und zu dieſem Patriotismus ge-
höre die Befürwortung der allgemeinen Wehrpflicht in Jrland.
Jn der ganzen engliſchen Geſchichte habe ſelten eineFrage
der inneren Politik eine ſolche Vorſicht erfordert, wie
die Zwangsrekrutierung der Jren unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen.

Panzermonitore in Frankreich.
Berlin, 7. Oktbr. Wie das „B. T.“ erfährt, wird das fraw

zöſiſche Netzwerk von Kanälen längs der Somme mit gepanzer-
ten Monitoren befahren, die täglich an der Beſchießung der
Dadgen Stellungen teilnehmen und am Geſamtangriff mit-
wirken.

Die franzöſiſche Erſchöpfung.
Bern, 7. Oktbr. Die geſtrige Sitzung der franzöſiſchen Kam-

mer behandelte mehrere r rer über Mißſtände
im franzöſiſchen Aushebungsweſen. Rognon ſtell-
te feſt, daß das Geſetz Dalbiez in ſeiner Anwendung von den
Militärbehörden verdreht worden ſei. Viele Leute ſeien aufs
Geratewohl ohne vorhergehende ärztliche Anter-
ſuchung von den Aushebungskommiſſionen vorgeſchlagen
worden. Niemand in der Kammer habe aber mit dem Geſetz
Dalbiez beabſichtigt, Hilfstruppen ohne weiteres in die
Kampftruppen einzuſtellen Leute, die infolge von
Gebrechlichkeit nur halbwertig ger nehme man
unter die Waffen. Nachdem die einheitliche Front
verwirklicht ſei, müſſe Frankreich, das ſo ſehr gelitten habe, die
n e tlicgung der Effektivbeſtände ver-
angen.

Aus dem Oſten
Der Kaiſer an der Oſtfront.

Kowel, 7. Oktbr. Narh dem Empfang des Kai-
ſers durch den Oberbefehlshaber Prinz Leopold
von Bayern überreichte der Kaiſer eigenhändig dem
Generalſtabschef des Prinzen Leopold, dem bekannten
Oberſt Hoffmann, den Pour le merite und an die
in einem der letzten Heeresberichte genannten Flieger
Oberleutnant v. Coſſel u. Vizefeldwebel Windiſch,
mit denen ſich der Kaiſer längere Zeit lebhaft unterhielt,
erſterem das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen
Hausordens mit Schwertern, letzterem den Kronen-
vrden mit Schwertern. Den Schirmer der wolhyni-
ſchen Front, General von Linſingen, und ſeine tap
feren Kämpfer ehrte der Kaiſer durch ein in gnädigen
Worten Waltenes Handſchreiben.

Der Kaiſer beſuchte danach die Front des Generals
v. d. Marwitz, den er zum Generaladjutanten er
nannte. Dem Pommerſchen Jnfanterie- Regiment Nr.
42 ſprach er für die Heldentaten von Swiniuchy und
Korytnica beſonderen Dank und Anerkennung aus.Nach Entgegennahme es Frontberichts des Generals
Litzmann reiſte der Kaiſer zur Front des General-



vberſten v. Boehm-Ermolli, dem ver Orden Pour
le merite überreicht wurde. Dieſelbe Auszeichnung
wurde dem General von Eben zuteil.

Rumäniſcher Rückzug aus Siebenbürgen.
Die Oberſte Heeresleitung berichtete geſtern:
Großes Hanptquartier, 8. Oktober.
Die Rumänen weichen anf der ganzen Oſt

front. Die verbündeten Truppen haben den Austritt
aus dem Geiſterwalde in das Alt-Tal und ins Bur-
zenland erzwungen, in friſchem Draufgehen warfen
ſie den Feind weiter zurück. Kronſtadt (Braſſo) iſt
genommen.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 7. Oktbr. Bei Orſova haben unſere Truppen wie

der Gelände gewonnen. Südlich von Hoetzing verloren die
Rymänen den Grenzberg Sigleu, im Fogaraſer Gebirge den
Surul. Die den Geiſterwald und das VPerſaner-Gebirge
durchſchreitenden öſterreichiſchungariſchen und deutſchen Kolon
nen brachen in der Verfolqung ſchwachen rumäniſchen Wider
ſtand. Auch an der ſiebenbürgiſchen Oſtfront wurde der Feind
an mehreren Punkten geworfen.

Jn Oſtgalizien kam es zwiſchen der Narajowka und der
Zlota Lipa und im Raume ſüdöſtlich von Brzezany wie-
der zu erbitterten Kämpfen. Der Feind erlitt, von der Ein-
nahme eines vorgeſchobenen Erabens abgeſehen, wieder einen
vollen Mißerfolg. Oeſterreichiſch- ungariſche Abteilungen er-
oberten durch Ueberfall eine am 39. September verloren ge
gangene Höhe zurück. Weiter nördlich nichts von Belang.

Wien, 8. Oktbr Oefterreichiſch- ungariſche und deutſche
Truppen ſind geſtern abend in Kronſtadt eingedrungen.
Andere Kolonnen gewannen das Alt-Tal öſtlich des Geiſter
waldes. Ungariſche Landſturmhuſaren haben Oderhellen
beſetzt. Auch im Görgenny Gebirge weicht der Feind vor den
öſterreichiſchungariſchen Streitkräften des Generals v. Arz.

An der ruſſiſchen Front nichts von Belang.

Die ruſſiſchen Rieſenverluſte.
Die Verichterſtatter der Moskauer und Petersburger Zei-

eungen begründen die ruſſiſchen Menſchenopfer in den letzten
Kämpfen damit, daß es für Rußland eine militäriſche Not
wendigkeit ſei, die deutſche Offenſivkraft vor Eintritt des Win-
ters zu brechen. Moskau ſollte 715 000 Betten für Verwundete
ſtellen und mußte zu ſcharſen Requiſitionen von Villen wohl-
babender Leute zur Einrichtung von Lazaretten ſchreiten.
Aehnlich geht es in Petersburg und den anderenGroßſtädten zu.

Die Kräfte Rußlands reichen nicht mehr.
7. Oktober. „Dziennek Poznanski“ meldet: Die

Petersburger Blätter ſchreiben, daß die Erbitterung des
ruſſiſchen Volkes gegen die rumäniſche Krieg-
führung täglich zunehme. „Rijetſch“ ſagt, kein Menſch könne
verſtehen, weshalb die angekündigte Offenſive ſo preisgegeben
wurde. Dagegen ſagt „Now. Wremja“ ganz offen, daß das
Land kein Vertrauen zu einer Armeeleitung haben
könne, die in dem kritiſchſten Augenblick auf die Operationen
verzichtegwon denen ſie ſicher ſagte, daß ſie das Schickſal des

zanzen Feldzuges entſcheiden würden. Den „Ruß-
oje Wijed.“ zufolge müſſe erklärt werden, daß die Kräfte
Kußlands zu einer weiteren Fortführung des
Krieges nicht mehr reichen.

Nach engliſchen Meldungen hofft man in Petersburg auf
baldige entſcheidende Erfolge am Balkan.

Froſt im Gebiet von Archangelsk.
Paſel, 7. Oklbr. Schwekzeriſche Blätter veröffentlichen ein

StockholmerTelegramm, wonach imGebiet von Archangelsk
ſtarker Froſt mit Schneetreiben eingetreten ſei. Die Sper-
rung der Häfen bei Fortdauer der Wintertemperatur wird
in wenigen Tagen erwartet.

Der üble Streber Rodzianko
scrwahrt ſich jetzt gegen das neulich auftauchende Gerücht, daß
er Stürmers Nachfolger werde. Dasſelbe entbehre
jeder Grundlage. Die Trauben ſind offenbar ſauer

Miniſterpräſident Stürmer ſoll demnächſt einen
längeren UArlaub antreten.

Gefrierratten für Rußlands Kulis.
Wie „Rußk. Slowo“ mitteilt, hat das Proviantierungsamt

in Minsk auf Anſuchen der dortigen chineſiſchen Arbei-
ter beſchloſſen, aus China eine Wagenladung gefrorener
Ratten kommen zu laſſen, die dieſen Arbeitern als Fleiſch
nahrung dienen ſollen. Es iſt wirklich ganz erſtaunlich, daß die
Chineſen, denen man ſonſt immer beſondere Beſcheidenheit in
hre

bereits zu tchineckern entwickelt haben, daß ihnen nicht einmal mehr
ie gewiß üppige Verpflegung durch die ruſſiſche Regierung,
ren Arbeitgeber, genügt.

Der Krieg gegen Jtalien
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 7. Oktbr. Das ſtarke italieniſche Feuer auf derf I äKarſthochfläche ließ geſtern etwas nach. Einzelne Unter
ab ſchnitte wurden jedoch zeitweife mit großer Heftigkeit beſchoſ
ſen. Zu Jnfanteriekämpfen kam es nicht. An der Fleims-
talſfront ſtanden die Fafſſaner Alpen, die Stellungen im
Gebiete der Lulia und die Front nördlich des Pelegrin v-
Tales bis zur Narmolata unter heftigem Feuer aller Kaliber.
Wiederholte Angriſſe auf Gardinal, Buſa Alta und
Cima di Cece wurden abgewieſen. Nördlich des Pelegrino-
Tales ſetzte nach Steigerung des Feuers abends ein allgemeiner
Angriff gegen die Stellungen von der Coſta Bella bis zur
Marmslata-Scharte ein, der bis 10 Uhr nachmittags über
all blutig abgewieſen war.

Wien, 8. Oktbr. Dke heftige Veſchießung unſerer Stellun
gen auf der Karſthochfläche hat neuerdings begonnen.
Sie hielt geſtern den ganzen Tag hindurch mit voller Kraft an.
Südlich von Nova Vas verſuchte um Mittag feindliche Jn-
fanterie gruppenweiſe vorzudringen; unſer Artilleriefeuer trieb
ſie zurück. An der Fleimstalfront ſtand namentlich der Ab
ſchnitt Gardinal--Coldoſe unter andanuerndém feindlichen Feuer.
Ein ſtarker nächtlicher Angriff gegen dieſe Höhen wurde blutig
abgewieſen.

Die Lage auf dem Balkan
Fliegerangrifſfe auf Rumänien.

Großes Hauptquartier, 8. Oktober. Die Oberſte Heereslei-
tung berichtet:

Heeresgruppe des Generarieldmarſchalls v. Mackenſen.
An der Front keine Ereignißfe,
Bahnanlagen nordweſtlich von Bukareſt wurden von un

ſeren Fliegergeſchwadern mit Vomben angegriffen
Mazedoniſche Fronk.

An vielen Stellen zwiſchen Prespa-See und Wardar
lebhafte Artilleriekämpfe. Beiderſeits der Bahn Monaſtir-
Florina wurden einzelne feindliche Vorſtöße abgewieſen.
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Berlin, 7. Oktbr. Deutſche Seeflugzenuge haben
am 5. Oktober größere ruſſiſche, ſtark bewaffnete Trans
portdampfer im Schwarzen Meer öſtlich Tuzz la ange
griffen und Treffer an Deck der Dampfer erzielt.

Andere deutſche Seeflugzeuge warfen erfolgreich Bomben

auf feindliche Munitionskolonnen und Kaval-
lerie in der nördlichen Dobrudſcha

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofig, 7. Oktbr. Vericht des Großen Generalſtabs

vom 7. Oktober.
Mazedoniſche Front: Ein feindlicher Angriff bei dem

Dorfe Dolnoduteni auf dem Oſtufer des Prespaſees wurde durch
Gegenangriff zurückgeſchlagen. Wiederholte Angriffe, die der
Feind mit ſtarken Streitkräften auf dieFront Gredechnitze
Eiſenbahn Flori n a-Bitolia (Monaſtir) unternahm,
wurden blutig und mit großen Verluſten für den Feind zurück
geſchlagen. Uebergangsverſuche der feindlichen Jnfanterie über
die Czerna bei dem Dorfe Dobroveni Skotchivir
ſcheiterten. Jm Tale der Moglenitza brachen alle feind
lichen Angriffe auf die Höhen Pojer und Behovo zuſammen.
Beiderſeits des Wardar ſehr ſchwaches Artilleriefener. Am
Fuße der Belaſitza Planing Ruhe. An der Strumga-
front ſehr ſchwache Artillerietätigkeit und Patrouillengefechte.
Wir zerſtreuten durch unſer Artilleriefener zwei Kompagnien
Infanterie und eine Schwadron Kavallerie, die gegen das Dorf
Blieſen vorzugehen verſuchten. An der Küſte des Aegäiſchen
Meeres lebhaftes Kreuzen der feindlichen Schiffe. Die feind
liche Flotte beſchoß ergebnislos die Höhen in der Umgebung des
Dorfes Orfano.

Rumäniſche Front: Längs der Donau ſtellenweiſe
Gewehrfeuer zwiſchen den ſich gegenüberſtehenden Poſten. Jn
der Dobrudſcha erneuerte der Feind mehrmals ſowohl im
Laufe des Tages wie während der Nacht ſeine Anſtrenqungen,
gegen unſere Stellungen auf der Linie Karababe- Safonker-
Ancuzatches Perweli vorzugehen. Er wurde aber immer mit
für ihn großen Verluſten zurückgeſchlagen und gezwungen. ſich
in ſeine Ausgangsſtellungen zurückzuziehen. Wir machten einige
Dutzend Gefangene. Auf dem übrigen Teile der Front lebhaf
tes Artilleriefeuer und Vorpoſtengefechte. An der Küſte des
Schwarzen Meeres beſchoß der Kreuzer „Roſtielow“ die
Stadt Mangalig. Er wurde aber von unſerer Artillerie
beſchoſſen und gezwungen, die hohe See aufzuſuchen.

Ruſſiſche Truppen und Munitionstransporte nach
Rumänien.

Haag, 8. Oktbr. Aus einer ziemlich unklar gehaltenen
Meldung der „Morning Poſt aus Petersburg geht her-
vor, daß zurzeit größere ruſſiſche Truppen- und Mu-
nitionstransporte von Odeſſa über das Schwarze Meer
nach Conſtantza erfolgen und daß Conſtantza mit ſchwe-
ren ruſſiſchen Schiffsgeſchützen ausgerüſtet
werde.

Sarrails militäriſche Ausſichten.
Lugano, 7. Oktbr. Die Verwirklichung der Hoffnung auf

die von den Korreſpondenten der Ententeblätter in Saloniki
wiederholt als nahe bevorſtehend gemeldete Einnahme von
Monaſtir durch die Ententetruppen liegt nach einem Tele-
gramm des „Secolo“ aus Saloniki vom 5. Oktober noch in
weiter Ferne. Die Bulgaren haben ſich bis auf ihre erſte
von Monaſtir vorgeſchobene feſte Linie bei Kenali zurückgezogen
und ſcheinen entſchloſſen, hier energiſchen Widerſtand zu leiſten.
Monaſtir iſt mit ſeiner weiteſten Umgebung von den Bulgaren
in ein außerordentlich ſtark befeſtigtes Feldlager um-
gewandelt worden und wird überdies im Südoſten durch die
Sümpfe der Tſcherna und im Südweſten durch hohe unwegſame
Gebirge geſchützt. Derſelben Meinung iſt der Korreſpondent des
„Corr. d. Sera“ in Saloniki. Dieſer ſchildert die ſch wie
rigen Verpflegungs verhältniſſe des im Gebiete
von Florina gegen Monaſtir vorgehenden Entente-
heeres. Der heranrückende Winter macht nach dem „Corr.“
ein ſchnelles Vorgehen durchaus nötig.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Zürich, 7. Oktbr. „Secolo“ meldet aus Athen? Die

Entente hat in allen wichtigen griechiſchen
Häfen ſtarke Truppenabteilungen gelandet. Der
geſamte griechiſche Telegrammverkehr nach neutralen

Ländern iſt auf Befehl der Entente eingeſtellt worden.
Amſterdam, 7. Oktbr. Wie die „B. Z.“ aus London er-

fährt, hat die engliſch- franzöſiſche Flotte die in
griechiſchen Häfen liegenden deutſchen und öſterreichi-
ſchen Schiffe beſchlagnahmt. Die Beſatzungen
ſollen auf einem Transportſchiff interniert und nach Frank-
reich gebracht werden, wo über ihre Freilaſſung entſchieden
werden ſoll.

Die Dinge gehen nicht alle nach Wunſch des Vier-
verbandes.

Genf, 7. Oktbr. Der Vierverband ſcheint endlich zu der
Ueberzeugung zu kommen, daß trotz ſeines Terrorismus, den er
auf Griechenland ausübt, die Dinge doch nicht ſo ganz
nach Wunſch gehen, wie man erhofft hatte, und daß die En-
tentediplomaten in Athen im Begriff ſind, ſich an dem griechi-
chen Feuer bildſchön die Hände zu verbrennen.

Pariſer Zeitungen ſind einſtimmig der Anſicht, daß es un mög-
lich ſei, ſich über die Zukunft der Entwicklung der
Lage in Griechenland, die an Anarchie grenze, ein Bild
machen zu können, und die Vertreter der Ententemächte
ſehen ſich gezwungen, ſich völlig paſſiv zu verhalten. Die
franzöſiſchen Blätter zeigen ſich über die Komödie der Aus-
wechſelung von Miniſtern mehr oder weniger unklarer
Farbe ſehr ungehalten und erklären daß die Entente ſich nicht
weiter durch Ausflüchte abſpeiſen laſſen werde, welche Schattie-
rung die griechiſche Regierung auch immer annehmen werde.
Man iſt augenſcheinlich ziemlich ratlos.
Griechiſcher Einſpruch gegen die Depeſchenzenſur des

Verbandes.
„Matin“ meldet aus Athen: Griechen-

land werde Einſpruch dagegen erheben, daß die Regierung
daran gehindert werde, mit ihren Geſandtſchaften in Sofia,
Konſtantinopel, Wien und Berlin in Chiffern zu verkehren.

Ein Kabinett Lambros in Athen?
Amſterdam 9. Oktbr. Nach einer Meldung des Reuterſchen

Bureaus aus Athen hat Profeſſor Lambros die Bildung des
Kabinetts bernommen.

Der King an König Konſtanutin.
Budapeſt, 8. Oktbr. Nach einer Meldung des Sofioter

„Dnevnik“ von der griechiſchen Grenze hat König Georg
von England eine Depeſche an König Konſtantin gerich-
tet, in der dieſer aufgefordert wird. den Wünſchen der En-
tente, ſich mit der griechiſchen Armee ihr anzu
ſchließen, zu entſprechen, weil er (König Georg) ſonſt
das bisher bekundete Wohlwollen nicht weiter be
tätigen könne, da er auch ſchon bisher die miß günſtige
Stimmung der Entente gegenüber Griechenland
r ſehr ſchwer in günſtigem Sinne beeinfluſſen
onnte.

Das iſt der Gipfel! Der Oberbandit verlangt die Hilfe
ſeines Opfers mit der Fauſt an deſſen Gurgel. Das bisherige
„Wohlwollen“ des Kings muß den König Konſtantin allerdings
zu tiefem Dank verpflichten. Aber ohne König Konſtantin gehts

Paris, 8. Oktbr.

augenſcheinlich d icht. AS ſein 99 ich uf des letzteren Antwort darf mar

Schwere Unruhen auf Kreta.
Karlsruhe, 7. Oktober. Londoner Blätter bringen über

Alarmnachrichten ans Kreta. Die Un-
ruhen hätten dort einen äußerſt ernſten Charak
ter angenommen und es ſei wiederholt zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Anhängern des K v kg und
Venizeliſten gekommen. Es beſtätigt ſich, daß ein An
hänger der königstrenen Pariei auf Venizelos
einige Schüſſe abgab, wobei letzterer eine Fleiſch
wun de infolge eines Streifſchuſſes davontrug. Die übri
gen Schüſſe gingen fehl. Der Täter entkam

Venizelos auf dem Wege nach Saloniki?
Bern, 7. Oktober. Aus Kaneag wird franzöſiſchen Bläk-

tern gemeldet, daß Venizelos, Kondurtiotis und
Dan g li s am Mittwoch an Bord der „Heſperiag“ die Suda-
bai verließen.

(Sollen die Kretenſer die
Luft geſetzt haben

Der türkiſche Feldzug
Teheran vor dem Fall?

I Der Mailänder „Corr. d. Sera“ meldet: Der ſtrategiſche
R ückzug der Ruſſen aus Jspahan weiſt zum un
mittelba ren Fall oder Aufgabe von Teheran hin.
Die nächſte Verteidigungsſtellung der Ruſſen liegt erſt 100
Kilometer nordöſtlich von Teherau. Wie der „Secolo“ mel-
det, werden die Geſandtſchaften der Entente in
Teheran ihre Staatsangehörigen zum Verlaſſen der
Hauptſtadt auffordern.

Der Seekrieg
„U 53“ jenſeits des Atlantik.

Newport (Rhod Jsland), 8. Oktober. (Vom Ver
treter des W. T. B.) Das deutſche Unterſee-
boot „U 53“ ans Wilhelmshaven iſt hier einge
troffen. Es hat den Ozean in 17 Tagen durch
quert. „U 53“ wurde von dem amerikaniſchen Unter
ſeeboot „D 2“ in den Hafen geleitet. Der Kommandant
Roſe tauſchte Beſuche mit Rearadmiral Kunight, dem
Kommandanten der Marineſtation aus, wobei er ihm
mitteilte, er bereite ſich für die Abfahrt am Abend vor.
Zwei Stunden nach ſeiner Ankunft verließ
„U 53“ wieder den Hafen.

Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, handelt es
ſich um ein UBoot, das auf einer Streife über den
Atlantiſchen Ozean den angegebenen Hafen der Verei
nigten Staaten von Amerika angelaufen hat. Das
Auslaufen erfolgte, ohne daß Brennſtoff oder
anderes Material ergänzt wurde.

Nach anderen Meldungen ſoll das Uboot Deper
ſchen und Poſt für unſere Botſchaft in Waſz
hington überbracht haben.

Die Leiſtungen unſerer Unterſeer ſteigern ſich in be
merkenswerter Weiſe.
transozeaniſche Fahrt eines deutſchen Kriegstauchboots
bei Neutralen und Kriegsteilnehmern ihres Eindrucks
nicht verfehlen. Die außerordentliche Steigerung der
Kapazitäten unſerer Unterſeeboote berührt die engliſche
Seeherrſchaft aufs empfindlichſte. Die Reaktion Groß
britanniens hat denn auch nicht auf ſich warten laſſen:

Waſhington, 8. Oktober. (Reuter.) Der eng
liſche Botſchafter hat einen Beſuch im Staatsde
partement abgeſtattet. Er ſoll gegen das Anlan-
fen eines Unterſeebootes in einem ameri-
kaniſchen Hafen Einſpruch erhoben haben.

Eine plumpere und dümmere Form der Abwehr
konnte England kaum finden. Sie enthüllt die vollkom-
mene Ohmmacht, ſich aus eigener Kraft gegen die er
ſchreckend wachſende Ubootsgefahr zu wehren.

Heldenſtück eines deutſchen U-Bootes.

edlen Triumvirn an die

Ein Mitarbeiter der „Köln. Zitg.“ meldet: Aus
Palma de Mallorca wird lelegraphiert: Aus
Andraix vom 23. September wird gemeldet, daß ein
deutſches U-Boot den 3021 To. großen engli-
ſchen Dampfer „Carterhonſe“ überraſchte und
zum Anhalten aufforderte. Der Dampfer, der be
waffnet war, fenerte 10 Kanonenſchüſſe auf das U
Boot ohne zu treffen. Dem letzteren gelang es darauf,
ſich des Dampfers zu bemächtigen, woranf der
Kapitän und die beiden Kanvoniere feſtge-
nommen wurden und das Schiff durch einen Tor-
pedoſchuß verſenkt wurde. Die übrige Beſatzung
wurde an Land geſetzt.

„Geſunken.“
Amſterdam, 7. Oktober. Geſunken ſind der norwes-

giſche Dampfer „Cederie“ (1128 To.), der griechi-
ſche Dampfer „Samos“ (1186 To.) und der engliſche
Dampfer „Jsle of Haſtings“ (1575 To.).

Kriſtianig, 8. Oktober. Aus Vardö wird gemeldet: Der
Dampfer „Faney“ aus Tönsberg iſt am 3. Oktober im
nördlichen Eismeer verſenkt worden. Die Mannſchaft
wurde in Alexandrowsk an Land geſetzt.
Zwei amerikaniſche Dampfer im Nördlichen Eismeer

verſenkt?
Chriſtiania, 8. Oktbr. Der norwegiſche Geſandte in Pe

tersburg erhielt von dem norwegiſchen Konſul Falſen in
Archangelsk die telegraphiſche Mitteilung, daß außer dem
verſenkten norwegiſchen Schiff im Nördlichen Eismeere die
beiden amerikaniſchen Dampfer „Columbia“
und „Hawita“, die Bannware nach Archangelsk führten,
in den Grund gebohrt worden ſeien. Ein fran
zöſiſcher Dampfer, der zum Halten aufgefordert wur-
de, konnte mit einigen ſchweren Granattreffernent-
kommen. Der Generalkonſul fügt hinzu, daß es ſehr
ſchwierig ſei, Aufklärungen genauer Art zu erhalten, daß
die ruſſiſchen Behörden ihm jedoch jede Unterſtützung zuge
ſagt hätten.

Chriſtignig, 7. Oktober. Der norwegiſche Generalkonſul
Falſen in Archangelsk drahtet, daß außer den norwe
giſchen und engliſchen Dampfern auch die beiden amet t
kaniſchen Dampfer „Hawita“ und „Columbi
im Eismeer verſenkt worden ſind. Sie führten Mun i
tion aus Amerika. Die Beſatzungen wurden von
dem U-Boote gerettet.

Als Demonſtration wird dieſe



iſch
übri

Bläk-
und

Suda-

die

giſche

Ver
ſee-
inge
rch
unter

dant
dem
ihm
vor.

rließ

lt es
den

wes
ch i

liſche

Der
r im
chaft

eer

Pe
n in
dem
die

t a
rten,

an

vur-
nt

ſehr

Englands Schwarze vwiſten.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Kriſtiania: Wie „Mor-

genbladet“ meldet und ſich ausdrücklich von der Reederei be
ſtätigen läßt, ver weigerten die engliſchen Behör-
den dem norwegiſchen Laſtdampfer „Björn
Björnſon“, der wegen Kohlen- und Proviantmangels
den engliſchen Hafen Vermunda anlaufen mußte, ſowohl
Kohlen und Proviant wie Waſſer, da der Schiffs-
reeder auf der Schwarzen Liſte ſteht. Nicht einmal ſo-
viel Kohlen konnte der norwegiſche Dampfer erhalten, um
den nächſten amerikaniſchen Hafen zu erreichen.
Ebenſo legten die engliſchen Behörden dem norwegiſchen
Kapitän die größten Schwierigkeiten in den Weg, ſich
mit ſeinem Reeder telegraphiſch zu verſtändigen. Erſt
nachdem man Kohlen, Proviant und Waſſer in einem gro-
ßen Schleppdampfer aus Norfolk und Virginia her
beigeholt hatte, konnte das Schiff nach großem Zeitver-
luſt den Hafen verlaſſen. Es mußte auf hoher See Kohlen
und Proviant einnehmen, um die Reiſe fortſetzen zu können.

Engliſche Kreuzer im Eismeer.
Kriſtianig, 8. Oktbr. „Finmarkens Amtstidende“ erfährt,

daß eine große Anzahl engliſcher Kreuzer ſich
auf der Fahrt nach dem Eismeere befindet. Nicht we-
nige engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe ſollen ſich ſchon
im Weißen Meere aufhalten.

Die engliſche U-BootNote an die Neutralen.
Kopenhagen, 7. Oktbr. Ein hieſiges Blatt wußte kürz-

lich mitzuteilen, die dä niſche Regierung habe die letzte
engliſche Note über den Aufenthalt der U-Boov-
te in neutralen Gewäſſern und Häfen ſchon vor län-
gerer Zeit erhalten, jedoch noch nicht Stellung dazu ge
nommen. Nun erfährt „Politiken“, daß die däniſche Regie-
rung erſt nach Beratung mit den anderen ſkan-
dinaviſchen Regierungen dazu Stellung neh-
men werde. Die maßgebende hieſige Preſſe hat ſich bisher
jeden Kommentars zu der engliſchen Note erhalten.

Amerikas Intereſſe am Rücktritt des japaniſchen
Kabinetts.

Wie „Morning Poſt“ aus Waſhington meldet, er
weckt dort der Rücktritt des Kabinetts Okuma und der
Auftrag zur Kabinettsbildung an den General Te-
rautſchi Jntereſſe, weil dies auf die japaniſch-
amerikaniſchen Beziehungen von Einfluß ſein
könnte. Jn gewiſſen amtlichen Waſhingtoner Kreiſen wird
die Berufung Terautſchis mit der kürzlich erfolgten Bekannt-
nachung des Vertrages in Verbindung gebracht, der zwiſchen
er chineſiſchen Regierung und einer amerika-
riſchen Finanzgruppe für die Anlage von 2500 Ki-
ometer Eiſenbahn in Ching zuſtande gekommen iſt.
Die amerikaniſche Regierung hat mit Beſorgnis wahrge-
nommen, welche vorherrſchende Stellung Japan in den chi-
neſiſchen Angelegenheiten erworben hat.

Man befürchtet, daß Fapan einen Krieg mit China
hetreibe, um es ganz unter ſeinen Einfluß zu bringen.

Anarchie in Mexiko.
Laut der „Köln. Ztg.“ meldet der „Petit Pariſien“ aus

Waſhington: Die amerikaniſche Regierung
erklärte, ſie ſei entſchloſſen, ihre Truppen ſolange
in Mexiko zu laſſen, als die Ordnung nicht wie
der hergeſtellt iſt. Die Löſung der mexikaniſchen
Frage wird dadurch neuerdings erſchwert. Ein aus
Mexiko kommender Diplomat erklärte dem Pariſer Blatte,
die Lage in Mexiko ſei ſchrecklich, überall herrſche
völlige Anarchie. Die gute Geſellſchaft ſei entflohen, nach
dem ſie das Opfer von Banditen geworden ſei. Die Plün-
derung der Häuſer gehe planmäßig nach Stadtvierteln vor
ſich. Auf dem Lande ſter be die Bevölkerung buch-
ſtäblich vor Hunger. Das Land ſtehe vor dem finanziellen
nei falls die ausländiſchen Regierungen nicht alsbald
eingriffen.

Berſchiedene Nachrichten
Deutſche Waffenliefernngen an Rumänien!

Berlin, 9. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über
die angebliche Waffenausfuhr nach Rumänien u. a.: Dem
Vernehmen nach iſt von verſchiedenen Seiten die Befürch
tung laut geworden, daß die dentſche Waffen- und M u
nitions induſtrie bis in die letzte Zeit nach Rumänien
geliefert und dadurch das rumäniſche Heer zum
Kampf gegen uns und unſere Verbündeten
ausgerüſtet habe. Dieſe Befürchtung iſt unbegründet.
Einige geringfügige Lieferungen haben inAusführung alter Verträge noch nach Ausbruch des Welt
krieges im Jahre 1914 ſtatgefunden. Als dann aber die

Haltung Rumäniens zweifelhaft wurde, trat eine faſt voll
ſändige Unterbrechung in der geſamten Ausfuhr nach
Rumänien ein.

Wie bekannt, hat Rumänien Kriegsmaterial während
des Weltkrieges über Saloniki und zuletzt aus Rußland und
den Vierverbandsländern erhalten, außerdem auch die Her-
ſtellung im eigenen Lande betrieben, ſoweit es dazu imſtande
war.

Dies Dementi iſt in ſeiner eigentümlich-unſicheren Faſ-
ſung mehr ein Zugeſtändnis. Unſere Waffeninduſtrie trifft
hierbei nicht der geringſte Vorwurf. Die Reichsregie-
rung allein hat das Unglaubliche verſchuldet,
daß einem ſtreikenden Bundesgenoſſen, der ſich damit als
unſicheren Kantoniſten bekannt hat, noch Waffen gegen
unſere Truppen tatſächlich geliefert ſind! Es
iſt dies ein draſtiſches Beiſpiel für die Urteilskraft und Ener-
gie unſerer Reichsleitung! Jn keinem anderen Lande wür-
de die Gefahr einer Wiederholung ſolcher Tüchtigkeit
möglich ſein!

Unſere Fliegererfolge.
Die Norddeutſche Allg. Zeitung“ ſchreibt

Ueberſchriſt „Dentſche Fliegererfolge“:
In einer franzöſiſchen Zeitſchrift wurde vor kurzem

eine Liſte von 11 franzöſiſchen Fliegern veröffentlicht, welche
bis zum 15. September mehr als vier feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen haben ſollen.

Wir bringen heute nach amtlichen Quellen eine Zuſam-
mmenſtellung der deutſchen Fliegeroffziere und Unteroffiziere,
welche bis zum 15. September 1916 und bis zum 1. Oktober
1916 vier feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen haben.

Dieſe Zahlen legen am beſten Zeugnis davon ab, wie
es mit der Ueberlegenheit im Luftkampf beſtellt iſt, deren
ſich unſere Gegner immer wieder rühmen.

Vier Flugzeuge und mehr haben abgeſchoſſen:
Bis z. 5. 9. bis z. 1. 10.

unter der

r Hauptmann Bvoelcke 26 282. Oberleutnant Jmmelmann 15 153. Leutnant Wintgens 16 184. Leutnant Höhndorf 11 125. Leutnant Frankl 10 116. Leutnant Mulz- 40 e

7. Oberleutnant Buddecke
8. Leutnant Parſchau
9. Oberleutnant Freiherr v. Althaus

10. Oberleutnant Berthold
11. Leutnant Leffers
12. Leutnant Doſſenbach
13. Oberleutnant Walz
14. Oberleutnant Schilling (Hans
15. Leutnant Fahlbuſch
16. Leutnant Roſenceranutz
17. Leutnant Baldamus
18. Oberleutnaut Gelich
19. Offizierſtellvertreter Müller
20. Hauptmann Zander
21. Leutnant Haber r

22. Vizeſeldivebel Pfeiffer 4Aus dieſer Aufſtellung geht unter anderem hervor, daß
in der kurzen Zeit vom 15. September bis 1. Oktober 1916
von dieſen 22 Fliegern 17 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen
worden ſind. Alle dieſe Flugzeuge ſind entweder in unſe-
rem Beſitz oder ihr Abſturz in den feindlichen Linien iſt durch
Meldung unſerer Truppen,, die mit den Fliegermeldungen
übereinſtimmen, einwandfrei beſtätigt,

Aus Stadt und Umgebung
Eine neckiſche Großmut

erwies uns am Sonnabend abend das ſtellvertretende Ge
neralkommando in Magdeburg, indem es durch eine in der
achten Abendſtunde eintreffende Depeſche die Er
laubnis zur Verbreitung des Kriegsanleihe-Er-
gebniſſes durch Extrablätter erteilte! Das Te-
legramm muß ſich auf dem Aktenwege um 24 Stunden ver-
ſpätet haben. Wir dürfen Gott danken, daß unſere aktiven
Generalkommandos zu ihren Verfügungen promptere Wege
zu finden wiſſen, als in dieſem Falle das ſtellvertretende in
Magdeburg.

Herabſetzung der Rindviehpreiſe.
Die ſeit dem 18. Juni geltenden Höchſtpreiſe für Rindvieh

ſind vom heutigen Montag ab in allen Klaſſen um je 5 A
herabgeſetzt. Vergl. Bekanntmachung.

Die neuen Reichsfleiſchmarken
ſind von den Schlächtern uſw. nicht mehr aufzukleben, ſondern
gebündelt abzugeben. Vergl. Bekanntmachung.

Oſtpreußiſche Futtergänſe
erhält die Stadt vorausſichtlich am Mittwoch. Die Tiere, 8 bis
9 Pfund ſchwer, ſollen zum Selbſtkoſtenpreis (etwa 29 l das
Stück) verkauft werden. Schlachtreif ſind ſie in 3--4 Wochen.
Wer eine Gans haben will, melde ſich am Dienstag im Rat-
hauſe. Vergl. Bekanntmachung.

Aus Provinz und Reich
Ernennung.

Kitzen, 7. Oktbr. Zum Amtsvorſteher des hieſigen Amts
bezirks wurde der Fabrikant Weitſch in Kleinſchkorlopp
ernannt.

Der Opfertag in Halle.
Halle, 7. Oktbr. Jn der Stadt Halle ergaben am Opfer-

tag für die deutſche Flotte die Büchſenſammlungen 6997,62
die Sammelſtellen 6529,15 zuſammen 23 554,57

Barnſtedt, 8. Oktbr. Das wurde dem Ge-freiten Guſt. Geßner aus Barnſtedt für beſondere Tapferkeit
verliehen.

Hettſtedt, 6. Oktbr. Ein kriegsgefangener Ruſſe vom Ge
fangenenlager Merſeburg, zur Arbeit auf der Kochhütte
bei Helbra, wurde vorgeſtern in der Bahnhofſtraße vom Bahn-
arbeiter Ballin betroffen und der Polizei übergeben. Der Aus
reißer trägt die Nr. 2946 und war bereits 4 Tage im Beſitz der
r Er wurde bis geſtern vormittag in Haft behalten,

is er von einem Unteroffizier nach der Kochhütte zurückgeholt
wurde. Es war ihm gelungen, ſich eine Zivilmütze zu beſorgen,
die Militärmütze trug er verſteckt unter dem Rock. Auch hatte
er einen Brotvorrat bei ſich.

Vom Auslande
Aufgeſammelte Eier beſchlagnahmt.

Auf dem Bahnhof in Marienbad wurden von der Behörde
344,160 Stück Eier beſchlagnahmt. Nach den angeſtellten Er
mittlungen ſoll es ſich um einen beſonders kraſſen Fall von
Kettenhandel handeln.

Gerichtszeitu nung
Namensverleugnung.

Halle, 7. Oktbr. Das Dienſtmädchen Emilie Müllner iſt
ſchon einige Male wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Als ſie ſich
kürzlich wiederum vor der Strafkammer zu verantworten hatte,
gab ſie an, ſie heiße Emma Müller und ſei noch unbeſtraft. Als
ſie in Merſeburg des in Frage kommenden ſchweren Dieb-
ſag wegen verhaftet wurde, gab ſie dem Beamten ſchon den
alſchen Namen an. Auch bei ihrer Einlieferung in das Merſe-

burger Gefängnis veranlaßte ſie die falſche Eintragung. Da
der Strafkammer unter dieſen Umſtänden die Vorſtrafen unbe
kannt waren, wurde die Angeklagte mit einer milden Gefäng-
nisſtrafe von 6 Monaten verurteilt. Bei ihrer Einlieferung
in das Strafgefängnis nannte ſie ſich wiederum Müller. Erſt
ſpäter, durch einen Zufall, kam die Geſchichte heraus. Die An
geklagte hatte ſich Urlaub geben laſſen, da ihr Vater ins Feld
rücken müſſe. Jetzt mußte ſie ſich wegen Nennung eines fal
ſchen Namens und ſogenannter intellektuellerUrkundenfälſchung
verantworten und wurde mit einer Gefängnisſtrafe von
5 Monaten bedacht.

Ein Muttermörder zum Tode verurteilt.
Güſtrow, 7. Oktober. Das Schwurgericht verurteilte

heute den Arbeiter Rudolf Lietzſch aus Plau, welcher ange-
klagt iſt, in der Nacht auf den 18. März d. J. ſeine eigene
Mutter vorſätzlich und mit Ueberlegung getötet zu haben,
zum Tode.

Wettervorausſage
Dienstag, 19. Oktober: Keine Witterungsänderung.

Letzte Depeſchen
Großer Eindruck in Paris.

Genf, 8. Oktbr. Der alle hämiſchen Vorausſetzungen des
„Matin“, „Temps“ und „Echo“ glänzend widerlegende Erfolg
ber deutſchen h im Vereine mit den
jünalten militäriſchen Erfolgen der Mittelmächte einen merk-

Weſentlich trugen
lichen Stimmungsumſchlag in Paräs he erafert,

ugen u die in neutralen Ländern tney
den, die militäriſche und g Organiſationlands gerecht würdigenden Artikel bei, die trotz ihrer
drückung in der Pariſer Preſſe doch in die parlamentoriſche'l
Kreiſe drangen und bei der Bemängelung der Ribotſchen 9
anleihe in der Kammerkommiſſion zitiert wurden.
Vlutig abgewieſene Maſſenangriffe an der Somme
und bei Luck. J September 129 feindliche Flug

zenge gegen 21 deutſche abgeſchoſſen.
Großes Hauptquartier, 9. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht vo

Württemberg
Nahe der Küſte und ſüdlich von Ypern ſowie auf der

Artois front der Heeresgruppe Kronprinz Nupprechl
herrſcht rege Feuer- und Patrouillen- Tätigkeit.

Die gewaltige Sommeſchlacht dauert an. Oeſtlich ſtei
gerten geſtern unſere verbündeten Feinde noch ihre Anſtreu-
gungen. Um ſo empfindlicher iſt für ſie die ſchwere verluſt
reiche Niederlage, die ihnen die heldenmütige Infanterie
und die ſtarke Artillerie der Armee des Generals von Velow
bereitet haben. Nicht das kleinſte Grabenſtück anf der 25
Kilometer breiten Schlachtfront iſt verloren. Mit beſonde-
rer Heftigkeit und in kurzer Folge ſtürmten die Engländer
und Franzoſen vhne Rückſicht auf ihre anßerodrentlichen
Verluſte zwiſchen Gueudecourt und Bouchavesnes
an. Die Truppen der Generale von Böhn und von Garnier
haben ſie jedesmal reſtlos zurückgefchlagen. Bei Le Sars
nahmen wir bei der Sänberung eines Engländerneſtes 90
Mann gefangen und erbenteten 7 Maſchinengewehre.

Der Artilleriekampf erreichte auch nördlich der An cre
und in einzelnen Abſchnitten ſüdlich der Somme. ſo brider-
ſeits von Vermandovillers größere Heftigkeit.

Front des Dentſchen Kronprinzen.
Umfaungreiche deutſche Sprengungen in den Argon-

nen zerſtörten die franzöſiſchen Gräben in beträchtlicher
Ausdehnung. Oeſtlich der Maas friſchte das beiderſeitige
Feuer zeitweiſe merklich auf.

Die änßerſte Anſpannung aller Kräfte verlangt auch
von unſeren Fliegern im Beobachtungsdienſt der Artillerie
und bei den hierfür erforderlichen Schutzflügen außer-
ordentliche Leiſtungen. Die ſchwere Aufgabe der Beobach
tungsflieger iſt nur zu erfüllen, wenn ihnen die Kampfflie
ger den Feind fernhaltent. Die hierdurch anf eine noch nie
dageweſene Zahl geſtiegenen Luftkämpfe waren für uns er
folgreich.

Wir verloren im September 20 Flugzenge im Lunft-
kampf, 1 Flugzeng wird vermißt. Der franzöſiſche und eug-
liſche Verluſt beträgt im Luſtkampf 97, durch Abſchnßz von
der Erde 25, durch unfreiwiklige Landungen innerhalb un-
ſerer Linien 7, im ganzen 129 Flugzenge. Er verteilt ſich
etwa zu gleichen Teilen auf unſeren und den feindlichen Be
reich.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Pränz Leopold von

Bayern.
Gegen einen Teil der kürzlich augegriffenen Front weſt

lich von Luck wiederholten die Ruſſen geſtern ihre An
griffe. Sie haben an keiner Stelle Erfolg gehabt und wie
derum größere Verluſte erlitten. Auch hier eine blutige
Niederlage unſerer Feinde. Südöſtlich von Brzezany
wurden ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
In den Karpathen ſchoben wir durch überraſchendes

Vorbrechen an der Baba Ludowa unſere Stellung vor
und verteidigten den Geländegewinn im heftigen Nahkampf.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.

Der Vormarſch in Oſtſiebenbürgen wurde
fortgeſetzt. Die Rumänen ſind in der Schlacht von Kron-
ſtadt (Braſſo) geſchlagen. BVergebens griffen ihre von
Norden eintreffenden Verſtärkungen in den Kampf nordöſt-
lich von Kronſtadt ein. Töreczvar ſToerzburg) wurde
genommen. Der Gegner weicht auf der ganzen Linie,

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Heeresgrunpe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

Deutſche Truppen, nnterſtützt durch öſterreichiſch-unga-
riſche Monitore, ſetzten ſich durch Handſtreich in Beſitz der
Donauinſeln nordweſtlich von Sviſtov, nahmen zwei
Offiziere 115 Mann gefangen und erbenteten 6 Geſchütze.

Mazedoniſche Front.
Weſtlich der Bahn Monaſtir-Florina wurden

feindliche Angriffe abgeſchlagen. Oeſtlich der Bahn gelang
ſaſſee Gegner auf dem linken CzernaUfer Fuß zu
aſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

ort Fa, 8. Oktbr. Vericht des Generalſtabes vom 83.
ktober.
Mazedoniſche Front: Nach der blutigen Niederlage,

die 12 feindliche Bataillone am 6. Oktober an der Front der
Dörfer Gradesnica und Kenali erlitten, erneuerte der
Feind ſeine Vorrückungsverſuche nicht mehr. Jn dieſem Ab
ſchnitt geſtern nur ſchwaches Artillerieſeuer. Feinsliche Jnfante
rie verſuchte neulich, die Czerna bei Chocivar zu über
ſchreiten, wurde jedoch zurückgeſchlagen und erlitt beträchtliche
Verluſte. Jm Moglenica-Tal heftige Beſchießung auf der
ganzen Linie. Auf beiden Seiten des Wardar und am Fuße
der Belaſica Planina ſchwaches Artilleriefeuer. An der
Strum aſfront iſt die Lage unverändert. Wir zerſprengten
durch unſer heftiges Artilleriefeuer mehrere feindliche Jnfante-
rie- und Kavallerieabteilungen, die im Begriffe waren, Erkun
dungen auszuführen, und zwangen zwei Panzerautomobile zur
Rückkehr.

An der Küſte des Aegäiſchen Meeres Ruhe.
Rumäniſche Front: Längs der Donau Ruhe. Auch

in der Dobrudſcha war der verhältnismäßig ruhig. Nach
einer Reihe von vergeblichen Angriffen, die mehrere Tage
dauerten, zog ſich der Feind in ſeine früheren Stellungen zurück.
Jnfolge eines gelungenen i den wir nordöſtlich
des Dorfes Beſchaul unternahmen, rieben wir die vor den
feindlichen Linien zurückgebliebenen feindlichen Abteilungery
zurück und fügten ihnen große Verluſte zu.

An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.
Verſenkt.

Newyork, 8. Okt. Der britiſche Dampfer „Stra th-
dene“ iſt auf der Fahrt von Newyork nach Bordeaux tor
pediert worden. 20 Mann der Beſatzung ſind vom Nantucket:
Leuchtſchiff aufgenommen worden. Eine amerikaniſche Zer
ſtörerflottille hat Newyork verlaſſen, um ſie anLand zu bringen

Bern, 8. Oktober. Der „Matin“ berichtet aus Breſt e 21
Ueberlebende vom torpedierten engliſchen Dämpferl„Jsle of Haſtings“ ſind in Breſt mit dem Dampfer Ris
holm angekommen.

Der norwegiſche Dampfer „Trinidad“ iſt torPezu, r worden. 24 Mann wurden von einer Fi barke
gerettet.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Geiten



Bekanntmachung.
Die neuen

Reichsfleiſchmarken
welche den Käufern abgenommen
werden, ſind von den Fleiſchern pp.
nicht mehr aufzukleben ſondern ge
bündelt zu 100 Stück den Vor
ſtehern der Fleiſchverſorgungs-Be
zirke zurück zu geben.

Merſeburg, den 9. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Die Friſt für die durch unſere Be
kanntmachunug vom 12. September
1916 angeordnete Schließung der Ge-
ſchäftsbetriebe des Fleiſchermeiſters
Hermann Sturm und des Fleiſcher-
neiſters Guſtav Franke jun,, hier,
endet mit dem 11. Oktober d. Js.

Diejenigen Haushaltungen, die
ſich wieder in die Kundenliſte der
vorgenannten Fleiſchermeiſter ein-
tragen zu laſſen beabſichtigen, for-
dern wir hierdurch auf, dieſes von
Montag, den 9. d. Mts. an, vor-
mittags zwiſchen 8--1 Uhr in der
Fleiſchſtelle Rathaus 1 Treppe Zim-
mer Nr. 14 anzuzeigen.

Merſeburg, den 8. Oktbr. 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Vom Montag, den 9. Oktober 1916

ab iſt bis auf weiteres die Prüfungs-
ſtelle für Web-, Wirk- und Strick-
waren im Laden Burgſtr. Nr. 13

vormittags von 8 bis 1 Uhr und
nachmittags von 3 bis 6 Uhr

geöffnet.
Merſeburg, den 5. Oktbr. 1916.

Der Magiſtrat.
Verkauf von Futtergänſen.
Vorausſichtlich trifft

Mittwoch, den 11. d. Mts. nachmittags
ein größererTransportoſtpreußiſcher
Futtergänſe hier ein. Die Tiere,
welche 8-9 Pfund ſchwer und in
3--4 Wochen ſchlachtreif ſind, ſollen
zum Selbſtkoſtenpreiſe (ungefähr
29 für das Stück) abgegeben werden.

Meldungen zum Ankauf d. Gänſe
werden

Dienstag, den 10. ds. Mts.,
vormittags vvn 8--1 Uhr und nach-
mittags von 3-6 Uhr im Rathanſe
2 Treppen, Zimmer Nr. 23 entgegen
genommen.

Daſelbſt wird auch Auskunft über
Ort und Zeit der Ausgabe erteilt.

Merſeburg, den 9. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 6 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden unsere

geliebte Mutter

Frau verw. Anna Singer, geb. Rothhartn,

im Alter von 64 Jahren.

Im tiefsten Schmerze:

Eduard Opetfz
Frieda, geb. Singer.

Weißenfels a. S., den 7. Oktober 1916.

2 Ackerpferde wie
werden auf 14 Tage zu Kar-
toffelfuhren zu ermieten geſucht.

Gefangenenlager
Merseburg

Abtlg. Gemüsebau.

Angeſ-Scheſſsch
friſch eingetroffen

bei Emil Wolff,
Roßmarkt.

und Frau Schweinsfiseh
faſt täglich eintreffend.

Karbonaden und Wurst markenfr.
Neu: Kochfleisch sehr billig.

Wilh. Alleritz, Amtsh. 17.

Bekanntmachung.
Alle in der Zeit vom 1. April bis

80. September d. Js. eingegangenen
oder abgeſchafften Hunde ſind, ſoweit
es nicht bereits geſchehen, b. ſpäteſtens
den 14. Oktober d. Js. im Polizei-
geſchäftszimmer während der Dienſt-
ſtunden von 8 bis 1 Uhr abzumelden.

Die Nichtabmeldung hat die Fort-
entrichtung der Steuer zur Folge.

Merfeburg, den 30. Sept. 1916.
Die Polizei- Verwaltung.

ehee e v
r
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Bekanntmachung.

Sprechſtunden in Angelegenheiten
der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Landratsamt jeden Mon-
tag, Mittwoch und Freitag nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß der Kreis-
rſv

S

fü
S

t

und Halskranke. Verlangen Sie
S bostenl. Prospekt über bewährte S

2 Heilmethode ohne Berufsstörung. S
e Sanitätsrat Dr. WEISE,

Berlin. Wüheimstr. 38.

Korbweiden-
Verkauf.

Mittwoch, den 18. Oktober d. Js.,
nachmittags 1 Uhr, ſollen die Korb-
weiden hieſiger Gemeinde gegen
ſoſortige Baarzahlung an den Meiſt-
bietenden verkauft werden. Sammel-
vrt: Ohme'ſcher Gaſthof.

Zöſchen, den 10. Oktober 1916.
Der Gemeindevorſteher.

Fenchel
Fenchelspreu

Fenchelkämme
kauft

Lützener Fenchel-Export-Haus,
Pulyerisier- und Schneide- Werk

WV. E e Lützen,.

iſt mit dem heutigen Tage in Liquidation getreten.

Bekanntmachung.
Auf Veranlaſſung des Zentral-Viehhandelsverbandes wird mit

Genehmigung des Herrn Ober- Präſidenten für den Verbandsbezirk des
Viehhandelsverbandes Provinz Sachſen beſtimmt:

„Die ſeit 18. Juni d. Js. geltenden Höchſtpreiſe für Rind-vieh ſind mit Geltung vom Montag, den 9. Oktober ab in allen
Klaſſen um je 5 .4 herabgeſetzt. Dieſe neuen Preiſe gelten für
alle Ankäufe, die vom Montag, den 9. Oktober d. Js. ab bei
den Viehhaltern getätigt werden. Bei der Abnahme oder Ab-
lieferung der vor dieſem Zeitpunkt angekauften Rinder ſind die
bisherigen Preiſe zu zahlen.“

Jm übrigen behält es bei den Beſtimmungen unſerer Bekannt-
machung vom 13. Juni ſein Bewenden.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Erhebung der Speiſekartoffeln
im Bezirke der Stadt Merſeburg.

Es iſt eine Erhebung über die mit Beginn des 10. Oktober 1916
im Bezirke der Stadt Merſeburg vorhandenen Speiſekartoffeln erforderlich.

Es ſind zu melden:
a) von den Erzeugern,
b) Händlern,c) Haushaltungen5 Speiſekartoffeln, die ſie am 10. Oktober 1916 in ihrem Gewahrſam

haben.
Die Erzeuger haben hierbei die Speiſekartoffeln, die ſie zur Liefer-

ung bis 31. Oktober 1916 nachweislich feſt verkanft haben, von ihrem
tatſächlichen Beſtande adzurechnen.

Die Haushaltungen uſw., die Speiſekartoffeln zur Lieferung bis
31. Oktober 1916 feſt gekauft haben, haben dieſe Menge als ſchon ein
gedeckt anzumelden.

Als Haushaltungen im Sinne dieſer Bekanntmachung gelten auch
Lazarette (ſoweit ſie nicht von der Heeresverwaltung zu verſorgen ſind),
ſowie Anſtalten, Gaſt- und Speiſewirtſchaften und ähnliche Betriebe.

Die Angabe hat in Zentner und Pfund zu erfolgen.
Auch wer am 10. Oktober 1916 keine Speiſekartoffeln im Gewahr-

ſam hat, hat dies zu der vorgeſchriebenen Zeit anzuzeigen.
Von der Meldung ſind befreit, Mengen die ſich im Eigentum der

Heeresverwaltung befinden.
Die Meldung iſt von den hierzu Verpflichteten mündlich oder

ſchriftlich unter Angabe der zum Haushalt gehörigen Perſonen im Rat-
haus in der Burgſtraße in nachſtehender er zu 7Moſte

Dz vormittags von 8-- hram Dienstag, den 10. Oktober 1916) nachmittags von 3—7 Uhr

für die Straßen mtt den ne r rvormittags von 8 ram Mittwoch, den 11. Oktober 1916 nachmittags von 457 Uhr
für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben M. bis Z.

Der Haushaltungsvorſtand kann die Meldung auch durch erwachſene
Perſonen ſeines Haushalts mündlich erklären laſſen.

Andere Perſonen oder Kinder unter 14 Jahren werden zur münd-
lichen Meldung nur zugelaſſen, wenn ſie einen ſchriftlichen Auftrag des
Meldepflichtigen vorlegen.

Bei der Wichtigkeit der Erhebung für die geſamte Kartoffelver-
ſorgung unſerer Stadt wird unbedingte gewiſſenhafte Anmeldung zur
Pflicht gemacht.

Wer die geforderte Meldung nicht oder nicht in der vorgeſchrie-
benen Meldezeit erſtattet, macht ſich ſtrafbar.

Merſeburg, den 7. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

Die Meuſchauer Mühle G. m. b. H. zu Menſchau bei Merſeburg
Liquidatoren ſind

die bisherigen Geſchäftsführer Ernſt Feit und Walter Schäcke. Etwaige
Gläubiger der Geſellſchaft werden aufgefordert, ihre Forderungen bei
uns anzumelden. Das Geſchäft wird unverändert weiter geführt.

Menſchan bei Merſeburg, den 4. Oktober 1916.
Meuſchauer Mühle, G. m. b. H. in Liqu.

Ernſt Feit. Walter Schäcke.

Von Montag, den 9. d. Mts., treffen fortwährend
belgiſche, däniſche, holſteiner,

oldenburger und hannoverſche

bei mir ein.

Chr. Körber, e.
Telephon

n onne s

Am Feldwege von Bündorf nach Bahnhof Milzau ſind
von meinem Acker 2 Doppel- Bretter geſtohlen worden.g

Obige Belohnnng ſichere ich demjenigen zu, der mir den
Täter ſo anzeigt, daß er gerichtlich beſtraft werden kann.

med. Müller.

B.en

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Die Ausgabe der

5 Reichsanleiheſcheine (4. Kriegsanleihe)

bis 1900 Mk.
erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über' den
Zeichnungsbetrag.

Merſeburg, den 7. Oktober 1916.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

e

findet in der stäädtischen Turnhalle Wilhelm-
straſe ein

VORTRAG
des Herrn Heinr. Eberhard aus Wilhelmshaven

statt über das Thema:

Die deutsche flotte im Weltkriege 1914/16

mit Lichithbildern.
Die geehrten Mitglieder sowie Freunde unseres

Flottenbundes sind hierdurch freundlichst eingeladen.

G

Der Vorstandl.

e

e

S
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Beilage zu Vr. 238 des Merſ eburger Cageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Unſer Milliardenſieg.
Aus Anlaß des Erfolges der 5. hat derDeutſche Händelstag Berlin folgende Depeſchen an den

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts den Präſidenten der

Reicv etaatsſekretär des ReichsErzelleng chsſchatzamts Graf von Roedern,
Der herrliche Erfolg der fünften Kriegsanleihe iſt das

beſte Zeugnis für die ungebrochene, W Kraft
unſeres Landes und für die unerſchütterliche Zuverſicht unſe
res Volkes. Euer Exgzellenz beglückwünſchen wir herzlich zudieſem Siege der Heimat. Deutſcher Handelstag. Dr. Zaenpß

Reichsbankpräſident Dr. Havenſtein, Exzellen z.
Wenn es Kuheßer iſt, nach 26 Monaten Krieg bei einer

fünften Kriegsanleihe ein, den vorangegangenen finanziellen
Kraftanſtrengungen würdiges Ergebnis an die Seite zu
ſtellen, ſo iſt auch dieſer neue glänzende Erfolg zu Sirrſte
ragendem Teile Euer Exzellenz großes Verdienſt. Hierfür
Jhnen Dank und auszuſprechen, iſt uns herz
liches Bedürfnis. Deutſcher Handelstag. Dr. Kaempf.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Ber-
in haben zum glänzenden Ergebnis der fünften deutſchen
Kriegsanleihe an den Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
Grafen Roedern folgendes Telegramm geſandt: „Anläßlich des
glänzenden Reſultats, das durch die fünfte deutſche Kriegsan-
leihe erzielt worden iſt, ſprechen wir Ew. Exzellenz die herz-
lichſten Glückwünſche aus. Dieſes Ergebnis verdanken wir der
Opferfreudigkeit des Volkes und der zielbewußten Energie, mit
der Ew. Exzellenz im Verein mit dem Herrn Reichsbankpräſi-
denten alle Vorbereitungen getroffen und alle Maßnahmen
durchgeführt haben, die den Erfolg verbürgten. Von neuem
hat Deutſchland bewieſen, daß es entſchloſſen und imſtande iſt,
den Krieg bis zum ſiegreichen Ende durchzuführen.“ Jn gleicher
Weiſe haben ſie dem Reichsbankpräſidenten Dr. Havenſtein
die herzlichſten Glückwünſche ausgeſprochen.

Der Kaiſer an General von Linſingen.
Folgendes Handſchreiben des Kaiſers an den Gene-

al der Infanterie von Linſingen ſagt: „Mein lieber Gene-
xal von Linſingen! Die Jhnen unterſtellte Heeresgruppe,
in der deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen in
treuer Kameradſchaft vereint ſind, hat ſich in langen ſchwe
ren Kampfeswochen in der Verteidigung der Oſtfront, an
der ſie in beſonders gefährdeter Stelle unerſchüttert aus-
harrt, un vergän glichen Ruhm erworben. Der
Mut und die Ausdauer, mit der Jhre braven Truppen im
mer wieder den Anſtürmen des an Zahl weit überlegenen
Gegners die Stirn bieten und ſie blutig zum Scheitern
bringen, ſind jeden Lobes wert. Jhnen aber, mein lieber
General, gebührt hierbei das Verdienſt der nie erlahmenden
tatkräftigen und planvollen Führung und der vorausſchau-
enden, fürſorgenden Umſicht! Meiner Zufriedenheit und
dankbaren Anerkennung wünſche Jch heute dadurch Aus-
druck zu geben, daß Jch Sie unter Belaſſung in dem Ver-
hältnis a la ſuite des Grenadier- Regiments König Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2, zum Chef des Hanno-
verſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 74 ernenne, indem Jch
weiß, das es gewiß Jhren Wünſchen entſpricht, mit dem
zapferen unter Jhren Augen ſchlachterprobten Regiments
Jhres Hannoverſchen Heimatlandes für immer in Beziehung
zu treten. Großes Hauptquartier, 5. Oktober 1916. gez.
Wilhelm I. R.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags
Hat auch am Sonnabend in ſeiner vertraulichen Beſprechung
die Beratung der Fragen des Krieges und der auswärtigen
Politik noch nicht zu Ende geführt. Man rechnete indeſſen da-
mit, die Beratungen am Montag planmäßig ſchließen zu kön-
nen. Vom Zentrum und der Fortſchrittlichen Volkspartei ſind
nach der „Germania“ ſchriftliche Erklärungen zur Unterſee-
bootsfrage abgegeben worden, denen ſich aber die Sozial
demokraten nicht anſchließen wollten. Die Erklärung der Fort-
ſchrittlichen Volkspartei wendet ſich neben der Frage des U-

meine Truppen“ erklärt der König, am

lands erſ

Kreisblatt
Dienstag, den 10. Oktober 1916.

Boot Krieges auch gegen die Machenſchaften im Lande und
ſpricht der Reichsregierung ihr Vertrauen aus. Ueber die Er
klärungen ſoll noch J werden; es iſt nicht v
ſen, daß ſie auch dem Plenum des Reichstags vorgelegt werden.
An den Verhandlungen nahmen wiederum teil die Staatsſekre
täre Dr. Helfferich, v. Jagow, v. Capelle und Graf v. Roedern,
der Reichskanzler war verhindert, den Verhandlungen beizu-
wohnen. Jm Haushaltsausſchuß haben die ſozialdemokrati-
ſchen Mitglieder eine Reſolution eingebracht, den Reichskanzler
zu erſuchen, dahin zu wirken, daß der rer szuſtand aufgehoben und ißobeſondere die Freiheit der Preſſe wie-
der hergeſtellt wird.

Das Jubiläum in Württemberg.
Stuttgart, 7. Oktbr. Jn einem allerhöchſten Befehl an

meine klär Tage ſeines Regierungse ſei es W ihn ein Herzensbedürfnis, beſonders auch
einer unter den Waffen ſtehenden Landeskinder zu gedenken,
vor allem derer, die in Feindesland in heißem Ringen dem An
ſturm Weg an Zahl überlegenen, die Vernichtung Deutſch

rſtrebenden Feinde mit vorbildlicher Tapferkeit trotzen,
dann aber auch derer, die in der Heimat durch raſtloſe Arbeit,
das Schwert Reihen der Kämpfenden vollzählig er
halten. Jhnen allein werden dafür Anerkennung und ure
Dank gezollt. Der Erlaß gedenkt ferner der für das Vaterland

Gefallenen und ermahnt ſeine Truppen, Soldatentreue und
-Ehre hochzuhalten
ſichernden Frieden.

Das württembergiſche Volk hat zur Verfügung des Kö-
nigs anläßlich ſeines Regierungsjubiläums eine Jubiläums-
gabe von 228 Millionen Mark geſammelt, die Graf Zep-
pelin dem König überreichte. Dieſer ſchloß ſeinen Dank
mit den Worten: Möge der Tag, wo die Glocken im ganzen
ſens Sieg und Frieden verkünden, nicht mehr allzufern
ein.

Der König wurde von der evangeliſch-theologiſchen Fa-
kultät der Univerſität Tübingen zum Ehrendoktor,
und vom Senat der techniſchen Hochſchule zum Dr. in g.
ehrenhalber ernannt.

Als Ehrengabe der Stände überreichte der Prä-
ſident der erſten Kammer, v. Kraut, die Summe von 500 000
Mark zur freien Verfügung des Königs, worauf der letztere
in warmen Worten ſeinen Dank ausſprach. „Niemals,“
ſagte er, „habe ich tiefer und dankbarer die Wahrheit des
Dichterwortes empfunden: In Fährden und in Nö-
ten zeigt erſt das Volk ſich echt Er führte dann
weiter aus: „Mein landesväterliches Herz erfüllt Trauer
um die vielen gefallenen Helden. Jhrer gedenke ich heute
mit heißem Dank. Sorge haben wir nicht um den Sieg,
den uns kein Feind entreißen ſoll, wohl aber
um die Lieben draußen, die ſtündlich noch ihr Leben einfetzen
für die heilige Sache des Vaterlandes.“ Der König ſchloß
mit dem Wunſche, daß der Tag nicht mehr allzufern ſein
möge, an dem es uns vergönnt ſei, die ſo ſchnöd unter-
brochene Friedensarbeit wieder aufzunehmen.

Aus Privatmitteln hat der König die Summe von 300 000
Mark in deutſcher Kriegsanleihe je zur Hälfte an den würt-
tembergiſchen Landesausſchuß für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen ſowie an den württembergiſchen Lan-
desgusſchuß für Kriegsinvalidenfürſorge überwieſen.

Jn einem Armeebefehl fordert er außerdem, daß
ihm 1000 bedürftige Angehörige von Kriegsteilnehmern ge-
nannt werden, die beſondere Zuwendungen erhalten ſollen.

Selbſtverſtändlich iſt, daß der König eine Amneſtie er-
laſſen hat.

Die Denkſchrift zum U-Booi-Krieg.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt halbamtlich:
Die Preſſe beſchäftigt ſich neuerdings mit einer „Denk-

ſchrift des Admiralſtabes in Sachen des U-Boot- Krieges.
Die Angelegenheit iſt im Haushaltsausſchuß des Reichs-
tages zur Sprache gekommen und dort klargeſtellt worden.
Jm Februar d. J. überſandte der Admiralſtab dem Reichs-
kanzler eine Arbeit „Die engliſche Wirtſchaft und der U-
Bvot-Krieg“ mit dem Vermerk „Geheim“ und „Darf nicht
veröffentlicht werden!“ Dieſe Arbeit hat im Verlauf des
ſich anknüpfenden Schriftwechſels der Verfaſſer der Denk-
ſchrift ſelbſt in einer vom Admiralſtab dem Reichskanzler

is zu einem ehrenvollen, die Zukunſt

überſandten Aeußerung als „eine nicht vom Admiralſtab
ausgehende, ſondern im Admiralſtab bearbeitete rein wirt-
ſchaftliche Denkſchrift“ bezeichnet. Die Arbeit iſt dann als
„Die Denkſchrift des Admiralſtabes“ unter der Hand aus-
zugsweiſe in eine großen Anzahl von Exempla-
ren verbreitet worden, und zwar zuſammen mit einer, vom
Reichskanzler eingeforderten, gleichfalls als „Geheim“ be-
zeichneten Aeußerung des Staatsſekretärs Dr. Helfferich
und der Gegenäußerung des Verfaſſers der Denkſchrift, je-
doch ohne die hierauf wieder erfolgte Schlußäußerung des
Staatsſekretärs.

Wenn die Denkſchrift ſchon in einer großen Anzahl von
Exemplaren verbreitet iſt, würde man am beſten tun, ſie zu
veröffentlichen, und damit allen haltloſen Vermutungen ein
Ende zu machen.
Beſprechung deutſcher und öſterreichiſcher Parlamentarier

in Berlin.
Deutſche und öſterreichiſche Parlamentarier waren am

Sonntag in Berlin zu Erörterungen über die Geſtaltung
der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchenDeutſch-
land und Oeſterreich- Ungarn nach dem Kriege zuſammen-
getreten. Den Vorſitz bei den Verhandlungen, die unter
h der Oeffentlichkeit ſtattfanden, führte Fürſt Otto
zu Salm.

Die deutſche Kriegsanleihe in Holland.
Jn Amſterdamer Börſenkreiſen verlautet, daß auf die

deutſche Kriegsanleihe in Holland 20 Millionen Gulden ge-
zeichnet wurden.

Auszeichnungen.
Der Kaiſer hat bei ſeiner Anweſenheit in Kowel

folgende Ordensauszeichnungen verliehen: Dem General-
ſtabschef des Oberbefehlshabers Oſt, Oberſten Hoffmann,
den Orden Pour le Merite, dem im Heeresbericht ge
nannten Flieger Oberleutnant von Coſſel das Ritter-
kreuz des Hohenzollernſchen Hausordens mit Schwertern
und dem Vizefeldwebel Windiſch den Kronenor-

den mit Schwerktern. eDer Reichsanzeiger meldet ferner u. a. folgende Ordens-

verleihungen: etDem Generalleutnant von Schoeler im Kriegsmi-
niſterium, bisher Kommandeur einer Jnfanteriediviſion,
der Stern zum Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen-
laub und Schwertern; dem Generalmajor Freiherrn
Treuſch von -Buttlar-Brandenfels, Komman-
deur einer Jnfanteriebrigade, der Rote Adlerorden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern an zweimal ſchwarz-
und dreimal weißgeſtreiftem Bande; dem Generalmajor von
Hülſen, dem Generalmajor Grongau, dem General-
major z. D. von Eberhardt, dem Generalmajor Wil-
helmi der Rote Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen-
laub und Schwertern; dem Generalmajor Grafen von
Moltke, IJnſpekteur der Marineinfanteire, dem General-
major von Conta, Kommandeur einer Feldartilleriebri-
gade, und dem Generalmajor von Treſchkow, Komman-
deur einer Jnfanteriebrigade der Rote Alerorden zweiter
Klaſſe mit Schwertern; dem Oberſten von Reuter, Komman
deur einer Jnfanteriebrigade, dem Oberſten Breßler, Kom-
mandeur einer Reſerve-Jnfanteriebrigade, dem Oberſten
Feldtkeller, Kommandeur einer Reſerve-Jnfanteriebrigade
dem Oberſten von Roeder, Kommandeur einer Jnfanterie-
brigade, und dem Oberſten von Arnim, Kommandeur einer
Gardekavalleriebrigade, der Königliche Kronenorden zweiter
Klaſſe mit Schwertern.

Aus Stadt und Umgebung
Schwerer Eiſenbahnunfall.

Auf der Thüringer Stoatsbahn ſtürzie in der Nähe derSitten Mterſobgrg der Esjäbhrige Bahnarbeiter Gottlob Buſch

aus Beeſen von der Lore eines Arbeiterzuges und wurde über
fahren. Er zog ſich außer einer Verletzung am Hinterkopfe eine
Zertrümmerung des rechten Armes zu, der im hieſigen Kran
kenhauſe bis auf einen Stumpf des Oberarmes abgetragen wer
den mußte.

Sylvias Chauffeur.
Roman von Louis Trachy.

71] Nachdruck verbaten.)
Aber ſo ſehr es ihn auch drängen mochte, ſeine chter

wiederzuſehen, den Anſchein, als ob er auf ihrer Ver
folgung begriffen ſei, wollte er doch noch immer ängſtlich

vermeiden, und als ſie von Königsruh aufbrachen, forderte
er vbarum Bartels auf, einen anderen und weiteren Weg
einzuſchlagen, als ihn die im Vor,prung befindliche Geſell-
ſchaft aller Vorausſicht nach gewählt haite.

Dieſe Geſellſchaft hatte unterdeſſen ihre Fahrt ohne
jeden unliebſamen Zwiſchenfall fortgeſetzt. Eine kleine Ent-
täuſchung hatte Hoiningen nur inſofern erlebt, als ſeine
Hoffnung, daß Sylvia wenigſtens auf dem letzten Teil der
Strecke den Platz an ſeiner Seite einnehmen würde, ſich
nicht erfüllte. Unter dem Vorwande, ihr einige intereſſante
Punkte ſo beſſer erklären zu könneny, hatte er ſie direkt
darum gebeten, und ſeine Betrübnis über ihre ablehnende
Antwort würde noch viel größer geweſen ſein, wenn ihm
nicht ihr Erröten und ihre augenfällige Verwirrung un-
zweideutig kundgegeben hätten, daß ihre Weigerung keine
andere Urſache hatte als einen Mangel an Selbſtſicherheit,
dem er recht wohl eine für ihn ſelbſt ſehr ſchmeichelhafte
Deutung geben durfte.

Vor dem „Hotel Marquardt“ in Stuttgart ſtand Haſen-
kamp und grüßte tief. Mit einem Satz war Hoiningen auf
dem Pflaſter und am Wagenſchlag.

„Adieu, Miß Pendleton,“ ſagte er, und er hatte die
Kühnheit, ihr dabei ſeine Hand entgegenzuſtrecken. „Wenn
ich mich beeile, kann ich den Schnellzug nach Frankfurt
noch erreichen. Ich erlaube mir, Jhnen hiermit meinen
Nachfolger vorzuſtellen. Er heißt Haſenkamp, und ich ver-
bürge mich dafür, daß er ein ebenſo vorſichtiger Fahrer
iſt wie ich.“

Beſtürzt über dieſe unerwartet plötzliche Art der Ver-
abſchiedung, fragte Sylvia, die ſehr blaß geworden war:

„Müſſen Sie wirklich ſchon fort ſo ſo ſehr

Ganz beſtimmt werde ich dies Vergnügen haben, Miß
Pendleton!“

Nun legte ſie ihre Hand in die ſeine, die die ſchlanken
Mädchenfinger mit feſtem Druck umſchloß, ohne daß Sylvia
ſich gegen ſolche gewiß unziemliche Vertraulichkeit geſträubt
hätte. Nun lehnte ſich aber auch Frau von Riedberg vor,
um dem Scheidenden mit großer Herzlichkeit und Wärme
die Hand zu ſchütteln.

„Sie werden dieſem Herrn Haſenkamp auf die Seele
binden, daß er ſein Amt gewiſſenhaft verſieht nicht
wahr

„Jch bin überzeugt, daß er das Vertrauen rechtfertigen
wird, welches ich in ihn ſetze.

Ein letzter beredter Blick auf Sylvia, und er war in
der Richtung nach dem Bahnhofe, von dem ihn ja nur
wenige Schritte trennten, verſchwunden. Eine Minute
ſpäter öffnete der Groom die Doppeltür des Hoteleingangs
vor einer ſehr elegant gekleideten und ſehr diſtinguiert
ausſehenden Dame, die mit einem Ausruf lebhafter Freude
die Stufen herabeilte.

„Sylvia mein Lieblingl Gott ſei Dank, daß Sie
noch früher da ſind, als ich Sie erwartet hatte

Daß die Herzlichkeit im Klang ihrer Stimme eine auf-
richtige war, konnte wahrlich nicht zweifelhaft ſein, und
in ihrer mütterlich zärtlichen Umarmung fühlte Sylvia
eine wohltuende Sicherheit und Ruhe, wie ſie ihr während
der letzten Tage nur allzuoft gefehlt hatte. Herzlich küßte
ſie die ältere Freundin auf die Wange; dann aber, ihren
mahnenden Blick verſtehend, beeilte ſie ſich, die gegenſeitige
Vorſtellung der beiden Damen zu bewirken. Die Begrüßung
fiel von ſeiten der Miſtreß Leland zwar nicht unhöflich, aber
doch recht kühl aus, während Frau von Riedbergs ſauer-
ſüßes Lächeln nicht gerade überzeugend eine große Freund-
lichkeit zu markieren ſuchte.

Der nächſte Blick der amerikaniſchen Witwe gehörte
dem ehrerbietig abſeits ſtehenden Haſenkamp.

„Und wer, meine Liebe wer iſt das 7“
„Unſer Chauffeur.“
„Aber doch doch nicht
„Doch nicht der, der uns hierher gebracht hat wollen

Sie ſagen Nein, allerdings nicht! Weſtenholtz verließ
uns vor ungefähr zwei Minuten. Sein Nachfolger heißt
Haſenkamp. Aber ich bin einigermaßen erſtaunt darüber,

daß Sie erraten konnten
„Bitte, ſagen Sie mir, warum Weſtenholtz Sie vor

zwei Minuten verlaſſen hat.“ S
„Er war genötigt, ſo ſchnell als möglich nach Frankfurt

zurückzukehren. Jm übrigen aber, glaube ich, daß die
Reihe, Fragen zu ſtellen, zunächſt an mir ſein wird. Laſſen
Sie uns, bitte, hineingehen. Jch möchte mich vor allem
von dem Staub der Fahrt befreien. Dann aber müſſen
Sie ſich darauf gefaßt machen, liebe Miſtreß Leland, ein
richtiges Verhör zu beſtehen. Darauf will ich Sie beizeiten
vorbereiten. Jch bin ja gewiß hocherfreut, Sie ſo un
vermutet wiederzuſehen. Und Sie wiſſen, daß ich in ſolchen
Dingen keine leeren Redensarten mache. Aber es müſſen
ſich Dinge zugetragen haben, für die ich vorläufig noch
nicht die geringſte Erklärung habe. Und ich hoffe zuverſicht
lich, daß Sie ganz ehrlich gegen mich ſein werden.“

Miſtreß Leland verſprach es lächelnd. Aber ihr
Lächeln war jetzt etwas gezwungener als vorhin bei der
Begrüßung. Sie hatte die Sache bisher nicht allzu tragiſch
genommen, weil ſie in die Ehrenhaftigkeit eines Grafen
Hoiningen keinen Zweifel geſetzt. Aber ſein plögßliches
Verſchwinden, das ſo ganz den Anſchein einer heimlichen
Flucht hatte, mißfiel ihr in hohem Maße und weckte in
ihrer Seele ein Mißtrauen, von dem ſie bisher frei ge
weſen war. Das ganze Abenteuer gewann dadurch in
ihren Augen ein verändertes und höchſt bedenkliches Aus-
ſehen. Pendleton mochte doch recht daran getan haben, ſie
um ihr Eingreifen zu erſuchen. Und ſie war entſchloſſen
ſich mit ebenſoviel Vorſicht als Energie der Erfüllung der
Aufgabe zu unterziehen, die ihr da im Intereſſe ihres
reizenden jungen Schützlings vom Schickſal zugeteilt ſchien

15. Kapitel.

„Guten Morgen, Papal“
„Guten Morgen, Kurt! Haſt du dich auf deiner

Fahrt nach Karlsruhe gut unterhalten
„Ausgezeichnet! Und du
„Nun, es geht. Auf der Hinfahrt habe ich mich ver-

zweifelt gelangweilt. Jch langweile mich immer, wenn
ich allein reiſe. Zurück aber hatte ich ganz erträgliche Ge
ſeilſchaft einen Franzoſen, der fich immerhin darauf ver
ſtand. mir die Zeit zu nertreiben.“

ne folot.)



Die Grundſätze bei der Viehabnahme.
Von verſchiedenen Stellen wird von den Schlächtern ge

klagt, daß die von ihnen empfangenen Tiere überfüttert
ſind, an anderer Stelle wieder von Landwirten, daß ihnen
die Tiere morgens vor dem 1. Füttern abgenommen werden
und dann noch ein Abzug von 526 gemacht wird.

Es ſcheinen über die zur Zeit geltenden Grundſätze und
Bedingungen Unklarheiten zu herrſchen; die Lage iſt zur
Zeit folgende:

„Nach dem augenblicklich geltenden, vom Zentral-
viehhandelsverband aufgeſtellten Bedingungen
kommt die ſogenannte Abnahme, nüchtern gewogen, nicht

mehr in Frage, ſondern nur eine Abnahme mit 52 Abzug
des feſtgeſtellten Gewichts. Dabei iſt vorausgeſetzt, daß die
Tiere nicht 12 Stunden futterfrei, ſondern im Laufe des Ta
ges zwiſchen den einzelnen Futtergaben abgenommen wer
den. Nur wenn das Tier bis zur Wage einen Weg von min-
deſtens 5 Kilometer zurückgelegt hat, (auch bei Transport
mit Aufahrt) tritt der Abzug nicht ein. Es ſcheint hier der
Abzug von 52 nicht feſtgemacht zu ſein. Sollte trotz des Ab-
zuges von 525 der feſtgeſtellte Gewichtsverluſt beim Schlach
ten zu groß ſein, ſo würde das Lebendgewicht am Empfangs-
vrt feſtzuſtellen ſein und, wenn der Verluſt verhältnismäßig
groß iſt, ein Rückgriff auf den Händler und Verkäufer mög-
lich ſein. Bei Verladungen nach Wittenberge iſt der äußerſt
zuläſſige Gewichtsverluſt bei Rindvieh 82. Es kann ſein,
daß dieſer Satz demnächſt noch herabgeſetzt wird. Stellt ſich
beim Ausſchlachtungen heraus, daß das Tier übermäßig ge-
füttert iſt, ſo liegt verſuchter Betrug vor und es ſteht in die-
ſem Falle dem Schlächter frei, gegen den Verkäufer und den
Landwirt vorzugehen. Es iſt natürlich dabei immer erförder-
lich, daß die Gewichtsfeſtſtellungen amtlich erfolgt ſind.“

zerſtärkte Einſtellung weiblicher Kräfte bei der
Eiſenbahn.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat verfügt, daß
Frauen in denkbar „weiteſtem Umfange“, ſo lange der Krieg
dauere, in den Eiſenbahndienſt einzuſtellen ſeien. Sie ſind
unter Zurückſtellung der bei manchen Dienſtzweigen bisher
gehegten Bedenken in allergrößtem Maße zu allen Dienſt-
verrichtungen heranzuziehen, für die ſie ſich eignen. Das
gilt beſonders vom Zugbegleitungsdienſt. Es werden nun-
mehr bei allen Zügen, auch Schnellzügen (D-Zügen) und
Güterzügen, weibliche Kräfte als Schaffnerinnen und im
Bremſerdienſt verwendet werden. Nur die Schlußbremſe
der Züge wird künftig noch mit Männern beſetzt ſein. Aber
auch im Abfertigungsdienſt, namentlich bei den Güterabfer-
tigungsſtellen, und im Bürodienſt wird ſich der Dienſtkreis
der Frauen bedeutend erweitern. Sie ſollen, nachdem ſie
nur kurze Zeit unterwieſen worden ſind, in weitgehendſter
Weiſe mit Schreibarten beſchäftigt werden, auch mit Arbei-
jen von mittleren Beamten, Aſſiſtenten, Sekretären und
Oberſekretären bei allen Eiſenbahnbehörden und Dienſtſtel-
len. Eine Einſchränkung findet im Kaſſendienſt ſtatt, in-
dem weibliche Kräfte bei den Stationskaſſen nur mit Ar-
beitsraten zweiter und dritter Klaſſe betraut werden dürfen.
Auch die Geſchäfte der Bürodiener wie überhaupt die Boten-
gänge ſollen nun auch bei der Eiſenbahn Frauen übertragen
werden. Wir werden rüſtige Frauen künftig auch in den
Eiſenbahn- Werkſtätten z. B. als Lackiererinnen, ja ſogar an
den Bohrmaſchinen und Drehbänken arbeiten ſehen. Eine

Kleidung wird auf Koſten der Verwaltung ge-
iefert.

Der Zweck dieſer Maßnahmen iſt, alle männlichen Eiſen-
bahner, die kriegsverwendungsfähig ſind, in weitgehendſtem
Umfange für den Heeresdienſt frei zu machen.

Aus denſelben Gründen hat der Miniſter die Alters-
grenze nach oben für die Annahme männlicher und weib-
licher Perſonen bei der Eiſenbahn abermals um 10 Jahre,
von 50 auf 60 Jahre, heraufgeſetzt und hat nachgelaſſen, daß
auch 17jährige eingeſtellt werden könnnen. Ferner wurden
die Beſtimmungen über die körperliche Tauglichkeit allge-
mein gemildert und endlich die vorgeſchriebenen Ausbil-
dungszeiten verkürzt.

Alle dieſe Maßnahmen gelten jedoch nur für die Dauer
es Krieges.

Die Schuhe werden aufgekauft!
Jn der „Kreuzztg.“ leſen wir: „Jetzt ſind nun auch die

Schuh-Aufkäufer gewaltig an der Arbeit. Wer einmal eine
Erſcheinung beobachten will, die man beinahe „Handwerker-
legen“ nennen könnte, der findet jetzt dazu in Berlin wohl
recht reichlich Gelegenheit. Mußte ich da ſo ſchreibt man
uns neulich leider ein Paar Schuhe haben. Gern kauft
man ja jetzt im Kriege keine; aber was nützt das? Das
Berliner Pflaſter frißt auch im Kriege dasſelbe Leder. Und
weil meine Loſung allemal iſt: „zum Handwerker!“, ſo ſollte
auch diesmal unſer alter Meiſter „in Nahrung geſetzt“ wer-
den. Aber ich traute meinen Ohren nicht, als ich hörte, der
Meiſter verkaufe mir nichts mehr, denn er habe, nichts
mehr. Alles ausverkauft! Dann wäre ja unſer Flickſchuſter
ein reicher Mann geworden, oder ſagen wir wenigſtens: ein
wohlhabender. Ging alſo ſelber zum Meiſter. Wirklich, an
den Kellerfenſtern hingen große weiße Bogen, darauf mit
Blauſtift geſchrieben: „Schuhwaren ausverkauft!“ Stieg in
den Keller hinab. Das gebückte Männchen trug heute ſeine
Glatze aufrecht und die Naſe mit der ungeſchickten Brille
ſichtlich höher. Auch wenn die Packerei nicht geweſen wäre,
hätte man gemerkt, daß mit Meiſter Knieriem etwas vorge-
gangen war. Schuhe hatte er wirklich keine mehr, und ſo
kam es bald heraus: er hatte ein „Kriegsgeſchäft“ gemacht.
Jan ſoll nicht denken, daß die Spekulanten alleine unter den

Großen ſitzen! Ach nein, auch die Kleinen überkommt ein
Rauſch, wenn ſich ihnen plötzlich eine Gelegenheit bietet, der
Zeiten Ungunſt günſtig auszunutzen. Dieſer Geiſt packt auch
ſonſt ganz biedere Leute. Dann ſind ſie aber nicht mehr
wiederzuerkennen. Jetzt im Kriege vielleicht iſt jene dunkle
Sucht nach Gewinn noch widerlicher, als ſonſt. Und auch
Meiſter Knieriem iſt ihr Opfer geworden. Er vergaß dar-
über ſein Handwerks-Meiſtertum. Als der Aufkäufer er-
ſchien ein Mann ſehr bekannten Schlages konnte er nicht
mehr widerſtehen. „Bar Geld lacht!“ ſagt man in jenen Auf-
käuferkreiſen. Als der kleine Flickſchuſter das Geld ſah,
wars um ihn geſchehen: Sein recht ſtattliches Lager war nicht
mehr ſein! Auch das letzte Paar nahm der Aufkäufer.
„Kommt alles für Oftpreußen!“ hatte der Mann geſagt. Jch
machte ihm Vorhaltungen, daß er ſich ſelber ſo verkauft habe;
er hätte ja zu jetzigen Zeiten ſehr gut daſtehen können. „Was
wollen Sie“ erwiderte er, „der Aufkäufer hat gut gezahlt!“
und er bildete ſich ein, ein wirklich gutes Geſchäft gemacht zu
haben und ſah nicht, wie der ſchmunzelnde Aufkäufer doch
das beſſere Geſchäft gemacht hatte. So geben die kleinen
Handwerker in Berlin ihren Vorteil aus der Hand. Auch
nebenan der Nachbar war ſchon ausgekauft. Es wird wohl
nicht mehr lange dauern, ſo geht es wie mit andere Dingen:
ſie ſind plötzlich „ausverkauſt“ und nicht mehr zu haben, und
dann tun ſich eines Tages menſchenfreundliche Händler auf,
die haben auf einmal wieder Schuhe, ſogar ſehr viele und
verkaufen ſie mit Vergnügen den ſchuhbedürftigen Berlinern.
Die aber ſchimpfen nun, daß „Die Schuſter“ gar ſo teuer ge
worden wären. Wo kämen denn, wird mat dann fragen kön-
nen, plötzlich dieſe vielen Schuhe her? Nun, wahrſcheinlich
aus „Oſtpreußen“!“

Na ja, wir werden noch allerhand erleben

Pferdehalter und pferoeausyevungen.
Man ſchreibt der „Magd. Ztg.“ aus gewerblichen Kreiſen:

Nachdem durch Verordnung des Bundesrats vom 30. Au
guſt d. Js. das Kriegsleiſtungsgeſetz dahin geändert wurde,
daß für ausgehobene Pferde der Friedenspreis unter Hin
zurechnung eines vom Reichskanzler feſtzuſetzenden Zu-
ſchlags zu zahlen iſt und nachdem der Reichskanzer am glei-
chen Tage dieſen Zuſchlag auf 50 Prozent feſtſetzte, iſt jetzt
wieder mit Pferdeaushebungen begonnen worden, die noch
nicht abgeſchloſſen ſind. Die Pferdehalter, die ſchon früher
durch Aushebungen in Anſpruch genommen waren, haben
im Rahmen der Möglichkeit ihren Beſtand wieder ergänzt,
indem ſie entweder freihändig oder bei den Verſteigerun-
gen der Landwirtſchaftskammern die zur Aufrechterhaltung
ihrer Betriebe unbedingt nötigen Pferde erwarben. So
wohl die freihändigen Preiſe, als auch die Taxpreiſe haben
ſich durchweg auf einer ſehr großen Höhe gehalten u. brauch
bare Arbeitspferde, die im Frieden 1200 bis 1500 Mark ge
koſtet haben, haben ſchon ſeit geraumer Zeit zu Preiſen von
mindeſtens 3000 bis 4500 Mark für das Stück erworben wer-
den müſſen. Daß man fich ſomit auf den Wert der unbedingt
nötigen Pferde beſchränkte, liegt auf der Hand, ſchon die
wachſende Not um die Futterverſorgung bedingte dies. Jetzt
hat ein großer Teil dieſer Arbeitspferde wieder hergegeben
werden müſſen und gegen dieſe im Jntereſſe der Landes-
verteidigung erforderliche Maßnahme läßt ſich natürlich
nichts einwenden. Nur die niedrige Preisfeſtſetzung führt
zu Bedenken, denn abgeſehen von den durch die Aushebung
unvermeidlicherweiſe mit verurſachten Betriebsſtörungen
erleidet ja jeder Pferdehalter an jedem Stück, das ihm zum
Friedenspreiſe zuzüglich 50 Prozent abgenommen wird, ei-
nen ganz beträchtlichen Verluſt, der ſich dadurch noch ſteigert,
wenn er, um den Betrieb weiter zu führen, neue Pferde zu
höchſten Preiſen erwirbt, was aber durch die Unſicherheit, ob
er dieſe nicht ſpäter wieder zu den Feſtſetzungspreiſen her
geben muß, nicht gerade gefördert wird. Es wäre daher
nötig, daß für die Pferde die Preiſe gezahlt werden, die ihr
Beſitzer nachweislich dafür anlegen mußte, auch daß dieſe zu
erſtrebende Anordnung rückwirkende Kraft erhält, um die
Kreiſe der Pferdehalter vor Verluſten zu ſchützen.

Beſchlagnahme von Fiſchen und Fiſchwaren.
Nach den bisherigen Beſtimmungen waren die aus dem

Ausland eingeführten Salzheringe, Salzfiſche, Klippfiſche
und Fiſchrogen an die Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H.
in Berlin zu liefern. Der Kreis dieſer ſo zentraliſierten
Artikel wird durch die Verordnung vom 30. September er-
heblich erweitert werden. Jn Zukunft werden alle Fiſche mit
Ausnahme von friſchen (lebenden und nichtlebenden) Fiſchen,
und alle Zubereitungen von Fiſchen der Zenutral-Einkaufs-
geſellſchaft m. b. H. anzumelden und ihr auf Verlangen zu
liefern ſein.

Außer den bisher ſchon der Beſchlagnahme unterwor-
fenen Salzheringen, Salzfiſchen, Klippfiſchen und Fiſch-
rogen werden u. a. folgende Fiſcharten beſchlagnahmt wer-
den: Salzmakrelen, geräucherte und marinierte Fiſche,
Kräuterheringe, Rollmöpſe, Stockfiſche und Fiſchkonſerven.

Die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. hatte bisher
einzelne Heringsarten (ausgeweidete oder vollſtändig ent-
grätete Heringe, Schneideheringe, leicht geſalzene Brisling,
leicht geſalzene kleine Fettheringe, ſchwediſche Salzheringe
verſchiedener Bezeichnung) und einzelne Salzfiſcharten nach
Erſtattung der vorgeſchriebenen Anmeldung freigegeben.
Solche Freigaben können in Zukunft nicht mehr geſtattet
werden. Den Handelskammern ſind genaue Vorſchriften
über die bei den Anmeldungen zu beobachtende Form, ferner
einige vertrauliche Mitteilungen über die Gründe zugegan-
gen, die für die Erweiterung der Zentraliſierung maßge-
bend waren. Zur Vermeidung von Härten wird die Zen-
tral-Einkaufsgeſellſchaft diejenigen Mengen neu zentrali-
ſierter Artikel und der bisher freigegebenen Artikel, welche
aus Käufen ſtammen, die zum Ablauf des 7. Oktober d. Js.
abgſchloſſen ſind, dann freigegeben, wenn ihr dieſe Käufe
ſpäteſtens bis zum Ablauf des 11. Oktober dieſes Jahres
unter Beifügung der Original-Abſchluß- Papiere angemel-
det ſind und wenn dieſe Mengen bis ſpäteſtens zum Ablauf
des 18. Oktober d. Js. eingeführt ſind; ſie behält ſich jedoch
in jedem Falle vor, die Freigabe von der Jnnehaltung be-
ſtimmter Verkaufspreiſe oder Verdienſtgrenzen abhängig
zu machen.

Aus Provinz und Reich
Neuer Pfarrer.

Röglitz b. Schkeuditz, 7. Oktbr. Die durch den Weggang
des Herrn Paſtors Hartwich frei gewordene Pfarrſtelle iſt
vom Konſiſtorium mit Herrn Pfarrer Wahn aus Feiſt neu
beſetzt worden,

An die Pilzkenner!
Halle, 7. Oktbr. Einen Aufruf an die Pilzkenner un-

ſerer Provinz erläßt die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen. Die Pilzkenner werden erſucht, ihre Er-
ſahrungen der guten Sache nutzbar zu machen und umgehend
der Kammer mitzuteilen, ob ſie im Jntereſſe der Volkser-
nährung bereit ſind, in geeigneten Waldungen ihres Krei-
ſes Pilzwanderungen zu veranſtalten.

Höchſtpreis für Pflanmenmus.
Querfurt, 7. Oktbr. Der Königliche Landrat gibt be-

kannt, daß für den Kreis Querfurt der Höchſtpreis für
Pflaumenmus für den Kleinhandel auf 65 Pfennige das
Pfund feſtgeſetzt iſt.

Kirche und Kriegsanleihe.
Querfurt, 8. Oktbr. Zur 5. Kriegsanleihe ſind von den

Kirchenkaſſen, Pfarrkaſſen und kirchlichen Stiftungen der Epho-
rie Querfurt 41 600 t gezeichnet, 14 000 c mehr als zur vier-
ten Kriegsanleihe.

Erfreunliche Viehzungahme in Sachſen.
Leipzig, 7. Oktbr. Ein gutes Ergebnis hat die jüngſte

Viehzählung im Königreich Sachſen gehabt. Die Rinder ha-
ben um 25000 Stück, die Schweine ſogar um 56 000 Stück
gleich 10 Prozent des Schweinebeſtandes in der Zeit vom
April bis September zugenommen. Eine weitere Zunahme
iſt angeſichts der guten Futtermittelernte zu erwarten.

„Sachſenland.“
Schönebeck a. E., 6. Oktbr. Die Siedlungsgeſellſchaft

„Sachſenland“ hat dem Vernehmen nach in der Feldmark
Elbengau, unweit des Zordel, 30 Morgen Land käuflich er-
worben. Die Geſellſchaft will dort Einfamilienhäuſer auf
je einem halben Morgen Grundfläche erbauen laſſen.

Unterſchlagung von Unterſtützungsgeldern.
Chemnitz, 8. Oktbr. Wegen Unterſchlagung und Ur-

kundenfälſchung in zahlreichen Fällen wurde der Magiſtrats-
aktuar Kunis vom ſtädtiſchen Kriegsfürſorgeamt verhaftet
und in das Amtgerichtsgefängnis eingeliefert. Die Höhe
der Unterſchlagungen ſteht noch nicht feſt. Der ungetreue
Beamte hat Bittgeſuche von Kriegerfrauen gefälſcht und die
Geſuche unter Befürwortung zur Genehmigung vorgelegt.
Die Beträge hat er dann abgehoben und für ſich verwendet.

Schwerer D-Zugs-Unfall.
Berlin, 8. Oktober. Jn Km. 138,7 der Strecke Schneide-

mühl--Berlin iſt heute Nacht vier Uhr der DZug 24 auf
den dort haltenden Vorzug D 24 aufgefahren Bei dem
Unfall ſind getötet 12 Reiſende, verletzt 15, da
von 4 ſchwer. Die Verwundeten ſind in Landsberg un-
tergebracht. Die getöten und verletzten Perſonen befanden.
ſich ſämtlich im Vorzug D 24, im Hauptzug niemand verletzt.
Eingleiſiger Betrieb iſt um 11,55 Uhr vormittags ufgenom
men.

Unter den Getöteten befindet ſich Dr. Werner Müller,
Stadtamtmann in Leipzig, und ein Ulan Lichten ſtein,
ebenfalls aus Leipzig.

Gewinn- Auszug

wo n e der B.F. Preuss, Sidd. (234 Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterte
4. Klasss, 2 Ziehungriog, 7. Oktober 1916.

Auf jede e Nawmer sind zwei gleiten hohe Gewinno goefallon,
und zwar o. einer auf die Lose gleicher Nummer in den belden

Abteilungen I und II
un

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 192 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 100000 M. 64429
2 Gewinne zu 40090 M 34724
2 Gewinne zu 3000 M 179898
18 Gewinne zu 1090 M 6438 28555 84868 92264 100775 122975

133296 168018 183693
26 Gewinne zu 500 M 680289 80685 103098 105504 106094 110595

116363 117980 138602 141807 176477 176786 220706
82 Gewinne zu 400 M 8836 15569 18179 21909 25157 25282 31539

32364 32774 37259 39556 40971 47017 47055 59941 63158 70374 71302
72066 75271 78944 82387 86325 86912 90430 93465 115377 125963 127934
148323 1654764 169097 175010 176908 177543 179104 189484 190512
195630 213114 2208558

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 192 Mark gezogen
2 Gewinne zu 69000 M 88142
2 Gewinne zu 20000 A. 207553
4 Gewinne zu 5000 M 16262 123044
6 Gewinne zu 8009 M 121649 128759 145751
12 Gewinne zu 1000 M 11298 60927 114519 121831 216104 224018
28 Gewinne zu 500 M 61477 61549 62246 62370 68110 7652

123088 128032 185196 146529 159805 200245 202849 226078
92 Gewinne zu 400 M 2814 5620 5997 13443 17235 2245 39222

39540 40680 40952 62760 55743 61366 63980 (3293 72187 73057 680283
65155 86159 67043 87559 100533 1035656 1182526 123591 132427 133996
137160 139024 158680 16 4692 1655097 165924 166430 172382 133537
197342 202689 204128 203055 210501. 214857 216533 225236 227100

Die Ziehung der 5. Klasse findet via vori 7. November bis 2. De-
zember 10916.

Soldatiſche Jugendergziehnng.
Wir bitten ſämtliche Komparnten des Kreiſes uns mit Berichten auf dem
laufenden zu halten. Auch Berichte über intereſſante Felddienſtübungen ſind

für dieſe neue Ubrie ſehr geeignet. (Die Redaktion

Jugendkompagnie 361 Merſeburg. Am geſtrigen Sonn-
tag (8. 10.) veranſtaltete die Jugendkompagnie ihren erſten
Armeegepäckmarſch. Trotz der Ferien und des un-
freunölichen, windigen Wetters hatten ſich doch 32 Mann
eingefunden, welche ohne jegliche Erleichterung in der Klei-
dung, dagegen mit 10 Pfund Gepäck den Marſch antraten.
Das Ergebnis war ein ſehr zufriedenſtellendes. Die beſte
Leiſtung hatte als Laufzeit für den Kilometer 574 Minuten
(3 Mann, darunter ein Teilnehmer mit 20 Pfund Gepäck),
die Mindeſtleiſtung betrug 82* Minute. Bei dieſem Ergeb-
nis muß man noch den ſtarken Seiten- und Gegenwind be-
rückſichtigen, und ferner beachten, daß kein Jungmann
den Marſch ausſetzte. -Mit viel Freude ſieht deshalb
die Jungmannſchaft dem nächſten, in ſeinen Forderungen
höheren Gepäckmarſch entgegen.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit thren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.

Fußballſpiele in Merſeburg. Am vergangenen Sonn-
tag lieferte Ballſpielelub Hohenzollern erſte
Mannſchaft auf dem Nulandsplatz das fällige Verband s-
ſpiel gegen Boruſſia II- Halle und gewann dasſelbe
mit 3:1 (2: 1). Trotzdem der Wind das Spiel ſehr beein-
flußte, konnte Hohenzollern in beiden Spielhälſten Ueber-
legenheit zeigen. Die Gäſte ſpielten mit 9 Mann ſehr gut
und führten zeitweiſe ein glänzendes Zuſpielen vor. Die
Hohenzollern-Elf müſſen ſich mit den neu eingeſtellten
guten Kräften beſſer einſpielen und ſich vor allen Dingen
mehr Sturmſicherheit angewöhnen. Verteidigung,
Traut mann und Booſt, waren gut. Sehr gutes Kön-
nen zeigte wiederum Fuß, der mit Fleiß und durch ein ſehr
ſchön angelegtes techniſches Spiel alle drei Tore einſenden
konnte. Nach Beendigung dieſes Spiels traten Preu-
ßen III gegen Schkeuditzer Preußen zum Verbands-
ſpiel an. Beide Mannſchaften zeigten ein flottes Spiel, be-
ſonders verfügten die Schkeuditzer, die an Körperkräf-
ten überlegen waren, über ſehr gute Spieler und konnten
das Spiel mit 7:0 gewinnen (Halbzeit 2: 0). V. f. B. II
ſpielte auf dem Sportplatz im Augarten gegen Sport-
freunde III- Halle. V. f. B. zeigte ein gutes Zuſam-
menſpiel, beſonders zeichnete ſich die Verteidigung, Pro-
phet und Schönbrobdt, ſowie im Tor Schröder aus.
Das Spiel wurde von V. f. V. mit 6:0 gewonnen. Ein
Uebungsſpiel der V. f. B.'er dritte und vierte Mannſchaft
brachte der dritten Mannſchaft einen Sieg 4:1.

Auswärtige Spiele hieſiger Mannſchaften. Ball-
ſpielclub Preußen l hatte geſtern in Halle ein Ver
bandsſpiel gegen Sportfreunde I- Halle auszutragen,
mußten ſich aber eine unverdient hohe Niederlage von 8:1
gefallen laſſen. (Halbzeit 1:0.) „Preußen“ mußte in der
erſten Halbzeit gegen den ſtarken Wind ſpielen, hielten ſich
aber ſehr brav. Jn der zweiten Halbzeit legte ſich der Wind
faſt ganz. V. f. B. I ſpielte in Halle gegen Hohen z o l
lern I-Halle und konnten durch ein flottes und ſehr
gutes Kombinationsſpiel mit 4: 1 gewinnen. Die jfü n g
ſte Mannſchaft Hohenzollern II, die ihr erſtes Spiel
gegen V. f. B. in Eisleben austrug, mußte ſich eine Nieder
lage von 6:2 (1: 1) gefallen laſſen. Das Spiel wurde flott
in offener Weiſe durchgeführt. Die V. f. B.'er waren an
Körpergröße den Einheimiſchen überlegen. Die Hohen-
zollern- Mannſchaft gab alles her, leider hatte auch
hier das Spiel ſehr unter dem Wind zu leiden. Sehr gaſt
freundlich wurden die B. V. H. von den Eislebenern auf
genommen, gewiß ein gutes Zeichen ſportlicher Geſinnung

Preußen II ſpielte gegen Eintracht l in Halle u
verlor mit 9:1. Reſultate von Ballſpielvereft
Germania geben wir ſpäter bekannt, da uns dieſelben
noch nicht zugingen. Halle: Halle 96 I-- Boruſſia I 8
Wacker--Minerva 8:0. Die Kronprinzenpokal-
ſpiele: Miteldeutſchland gewinnt in Breslau 2:1
Norddeutſchland ſiegt in Hamburg 7:0 (2:0, und Berkku
ſieg in Stettin 6: 1 (1:0). Süddeutſchland war bekanntlfch

in der Vorrunde ſpielfrei, i
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